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„Vossische Zeitung " beschwert sich in Nr . 361 in

Ii-!? Engeren Leitartikel mit der Ueberschrift . - „ Offi -
, „ . /Behandlung e r n st e r sozialer E r s ch ei -

� �en« über die Leichtfertigkeit , mit welcher� v � „ . Mit

�» deutsche Allg . Ztg . " derartige Erscheinungen be -

WtrL haben kein Interesse daran , uns in den be -

bjx
*** Streit zu mischen , doch müssen wir gestehen , daß

ly iSf wunderten , als wir in derselben Nummer
"«»ssisch. Ztg . " folgende Notiz lasen :

. »Die ,TimeS " brachte vor einigen Tagen von
aaein Korrespondenten auS Melbourne einen
Bericht , der interessant für die Freunde des Rechts
In Arbeit ist. In dem Berichte wird darüber
»tllagt� daß eS in der Kolonie Victoria eine nicht
Mnge Menge unbeschäftigter Arbeiter gebe, obwohl
Arbeit �e Hülle und Fülle vorhanden sei. Außer
ßff die schutzzöllnerische Politik , welche die austra -

' che » Kolonien gegen einander verfolgen , und welche
schieden« Erwerbszweige sehr schädigt , wird dies

arauf geschoben , daß dre australi -
schen Regierungen da « Recht auf Ar -

« N anerkannten , und thatsächlich b e -

» l�öwngslosen Arbeitern Arbeit
S e w ä h r e n. Eine Folge davon sei, daß viele

benen die Landarbeit zn unbequem ist, in

r ,
Städten bleiben und dort auf Zuweisung

ton' V81 et Arbeit von Seiten der Regierung
. ®0 komme eS, daß in den Städten Ar -

seblt m ®en9e seien , während sie auf dem Lande

wie v ' " T Der Korrespondent beschreibt dann weiter ,

sich - im " weiterer Folge dazu geführt habe , daß
rnd - 2 Bagabundenthum entwickelt habe, welches ge -
denm� Australiens Verhältnisse außerordentlich be -

durck >.
lei . Die Landstreicher zögen in Gruppen

suchen v* Land unter dem Vorwande , Arbeit zu
. dächte» aber nicht daran , irgendwie dauernd

Lani� ? �' sondern nehmen die Gastfreundschaft der

*n Anspruch , die ihnen nicht wohl ver -

warilp werden könne , weil sonst das Schlimmste er -

I. Und nWÄ1 wüßte . "
LclU o je, " � die „Vossische Zeiwng " mit einer Leicht -
% Arbkj. „ „ t �? ber Gleichen das Problem des „Rechts

r . uo , indemwes "
folgende

dersie an die Mittheilungen aus
� eigene Gedanken anhängt :

Viss' oria einem Lande , das wie die Kolonie

Uesen , genug zu nutzbringender Arbeit
des Glaubt # die üblen Folgen , wenn die Arbeiter
den gesorgt t �d, daß für sie unter allen Umstän -
Arbeit , fond » müsse ; sie suchen dann nicht die

Und , da fi , f n warten , bis diese zu ihnen kommt ,

" ermeid - � emc » Rückhalt zu haben glauben ,
schwere A��e s o viel wie möglich

zur g0[fl7® Recht auf Arbeit sein würde . ES würde
haben , dem Ackerbau die Arbeitskräfte vor -

und immer mehr industrielle Arbeiter den

- dmarnr
auch,

nach

nnzelnen
daß das

unter „Recht auf Ar -
wir durch die Regelung
Arbeitsgelegenheit für alle

Branchen schaffen wollen , sie
Recht auf Arbeit, " wie eS bei -
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rechtS gewährt wäre , dann wäre es zunächst doch die Pflicht
der Leiter dieser „Institution " , daß sie den einzelnen Arbeits -

losen je nach Körperkonstitution , früherer Beschäftigung K.

geeignete Arbeit anwiese . Diejenigen Arbeiter nun ,
welche geeignet zur Landarbeit wären , müßten diese
leisten , wenn sie nicht für eine gewisse Zeit oder auch
dauernd dcS „Rechts auf Arbeit " verlustig gehen wollten .

Diejenigen Arbeiter , denen leichtere Arbeit zuertheilt
wäre , hätten diese unter denselben Voraussetzungen zu
leisten .

Aber auch ein zeitlicher und örtlicher Wechsel wäre

doch nicht ausgeschlossen , so daß bei gleicher Körperkonstitution ,
bei gleichen sonstigen Verhältnissen die Arbeiter sich in

leichter und schwerer Arbeit abzuwechseln hätten .
Daß eine solche oder ähnliche Organisation des

„ Rechts auf Arbeit " in den australischen Kolonien bis jetzt
nicht existirt noch existiren kann , daß dieselbe aber in einem

Kultur - Staate , der die Idee des „ Rechts auf Arbeit " ernst
nehmen will , eingeführt werden müßte — das ist wohl
selbstverständlich — und daran nicht zu denken , das zu ver -

schweigen, zeigt eben die Leichtfertigkeit der „Vossischen Ztg . "
in dieser Hinsicht .

Natürlich würden bei derartiger Organisation , die

ArbettSscheuen , die „ Vagabunden " , die dann den Namen

mit größerem Rechte , wie jetzt tragen würden , schnell er -

mittelt und könnten dann auch einer angemessenen Behand -
lung unterzogen werden .

- - -

Die rührende Fürsorge der „Vossischen Zeiwng " für
die ländlichen B e s i tz e r ist geradezu komisch . Nicht
daS „ Recht auf Arbeit " mit der von uns angedeuteten Or -

ganisation würde zur Folge haben , dem Ackerbau die Ar -

beitSkräste vorzuenthalten , sondern gerade umgekehrt , dem -

selben würden mehr denn jetzt zugeführt , da sich gerade
unter den Arbeitslosen viel mehr unqualisizirte Arbeiter be -

sinden, als qualifizirte , so daß für die ländlichen Besitzer
ein größerer Prozentsatz an Tagelöhnern u. s. w. abfallen
würde , als für die Städte und Jndusttiegegenden .

Aber wenn dem auch nicht so wäre . Sollte man denn

deshalb etwas an und für sich Gutes verurtheilen , wenn

dadurch eine kleine Anzahl von Mitbürgern benachtheiligt
würde ? Dann müßte die „Vossische Zeitung " auch gegen
die Freizügigkeit sich erklären , da diese Einrichwng
zur Folge hatte , „ dem Ackerbau die Arbeitskräfte vorzuent -

halten und immer mehr industrielle Arbeiter den öffentlichen

Unternehmungen zuzuführen . "
Und dennoch ist die Freizügigkeit etwas Gutes , trotzdem

sie einigen wenigen Mitbürgern geschadet hat !
Wenn die „Vossische Zeitung " nicht mit der BeHand -

lung ernster sozialer Erscheinungen seitens der Offiziösen zu -

frieden ist , so mag sie darin vielfach recht haben — die

Offiziösen treiben ja bekanntlich auch „Interessenvertretung ";
dasselbe aber thun die Deutsch- Freisinnigen , sie vertre -

ten den Besitz gegenüber der besitzlosen
� 1

Kommen solche Fragen in Betracht , so können w i r

uns wiederum nicht mit der deutsch - fteisinnigen Behandlung

derselben einverstanden erklären , da dieselbe dann auch ferne

ernste , sondern nur eine höchst leichtfertige sein kann , wie

wir dies an der sonst leidlich gewissenhaften „Vossischen

Zeiwng " gezeigt haben .

Wahltakttk .
Unter dieser Ueberschrift veröffentlichen die national -

liberalenOrgane einen in der bekannten Berliner Ge -

dankenfabrik entstandenen Artikel , der ungemein amüsante Ge -

fichtspunkte enthält . . . , _ ,
Durchaus richtig ist es allerdings , wenn der betreffende

Artikel auf die kurze Frist hinweist , welche uns von den Wah -

% ÄS ' - Wn , rn ,

welcher die nationallibcrale Partei im Norden wie im Süden

des Vaterlandes manifestirt habe.
Auch das muß man be , der dresiahrwen Wahlbewegung

den Zlationalliberalen lassen , daß sie mit Eifer und auch früh -

zeitig�auf d�m dle�ste in dem beregten Artikel

Kampf drohen die Nationalliberalcn den

Reaktionären und den Radikalen an , daß find nach

ihrer Meinung die D e u ts ch - F r ei s i n nr g e n . die Volks -

partei und die Hoch - oder D e u t s ch - K o n s e r v a t i v e n.

Nur wenn Sozialdemokraten oder Ultra -

montane bei den Äahlen mit m Betracht kommen , dann

wollen sich die Nationalliberalcn , herbeilassen , Schutter an

Patt
Wie werden sich ] die Herren Eugen Richter und Bam -

berger , sowie Stöcker , Liebermann von Sonncnbcrq u. s- w.

freuen , daß sie doch noch zu den Ordnungsparteien gerechnet
werden und ihnen unter Umständen sogar die Nationalliberalen
die Hand bieten wollen !

Recht geistteich wird in dem Artikel die Sozialdemokratie
wiederum mit dem Anarchismus verwechselt , da es von ihr
heißt : „ wenn eine Partei sich selbst außerhalb der Gesetze stellt ,
wenn eine Partei selbst den Staat negirt und seine (?)
Machtmittel nur zu dessen Zerstörung anzuwenden gedenkt , wie
dies von Sellen der Sozialdemokraten geschieht , so halten wir
eben eine solche Partei nicht nur für ungesetzlich, sondern gar
nicht für existmzberechtigt . "

Man kann allerdings nicht mit den Nationalliberalen
darüber streiten , was sie für existenzberechtigt halten , es
kommt ja lediglich darauf an , was existenzberechtiat ist . Und
wenn nicht alle Anzeichen trügen , so werden ja bei den nächsten
Reichstagswahlen drc Sozialdemokraten ihre Existenzberechtigung
wiederum beweisen .

Daß übrigens ein derartiger Programmartikcl der
Sozialdemokratie vorwirft , daß dieselbe den Staat negirte , zeigt
doch von bodenloser Unwissenheit oder aber von bodenloser
Ungerechtigkeit . - Man mag sonst über die Sozialdemokratie
denken wie man will , das Eine aber steht fest , daß dieselbe
dm Staat nicht schwächen , sondern stärken will — das
liegt in ihrem Programme und in ihrer ganzen Anschauungs -
weise .

Ueber die ullramontane Partei bricht der Artikel kurz-
weg den Stab , indem er erklärt , daß diese Partei ein Unglück
für das deutsche Reich sei , ebenso gefährtich wie die Sozial -
demokratte .

Diesm beiden Parteien gegenüber werden alle anderen
Parteien als Kampf - und Bundesgenossen von den National -
liberalen willkommen geheißen ; aber wo die genannten beiden
Parteien nicht in Bettacht kommen , da soll dm Freifinnigen
oder Fortschrittlem , den Demokraten und dm Hochkonservativen
mit aller Kraft mtgegen getteten werden — das heißt mit an -
deren Worten : alle anderen Parteien werden bekämpft außer
den stammverwandtm Freilonservativen ,

Die Freilonservativen werden mit dem Schmeichelnamen
National - Konservative belegt und es als selbstverständlich
erklärt , daß die N a t i o n a l liberalm mit denselben durch Dick
und Dünn zu gehm beabsichtigen .

Das ist dann die vielgerühmte Mittelpartei , die
übrigens , wenn sie nur irgendwie Anspruch auf irgend welchen
Erfolg erheben will , lediglich eine Partei Bismarck sans phrase
sein muß . Ohne energische Beihülfe der Regierung hat eine

solche Partei gar keine Ausficht .
Denn was bringen diese Herren denn eigentlich als Be¬

sitz mit in die Vereinigung ? Die Nationalliberalen 49 Reichs -

tagsfitze und die Freilonservativen 27 ! Dazu kommen vielleicht
4 Wilde — Summa Summarium — 80 Sitze von 397 !

Wie wird Fürst Bismarck über ein solches Angebot
lachen ! ?

Beträgt doch die Summe der Reichstagssttze , welche die

„ Reichsfeinde " erster Klasse , Sozial - Demokraten
und Zentrum , zu denen ja auch wohl noch Polen , Welsen ,

Protestler und Dänen zu rechnen sind , nicht weniger als 155 !

Und die „ R e i ch sf e in d e" z w e i t e r K l a s s e , die Deutsch -

Freifinnigen , die Volksp «rtei und die demokratischen Wilden

stellen 112 Mann , während die „ R c i ch s f e i n d e" dritter

Klasse , die Hoch - Konscrvattven , 50 zählen .
Arme , durch Zahlen erdrückte „ M i t t c l p a r t e i ",

welche sich in der That einbildet , die Zukunft für sich zu haben ,
welche sich einbildet , dem deutschen Reiche den Stempel auf -
zudrücken , welche sich einbildet , allein auf dm Namm
national Anspruch machen zu können !

Armes deutsches Reich ! Wenn die paar ein -

gebildeten Leute dich schützen und heben sollen , wenn sie
allein deme Kultur fördern müßten , armes deutsches Reich !

polMsche Uederficht -
Der Verein zur Wahrung der wirthschaftlichen

Interessen von Handel und Gewerbe hat es für

nothwmdig befunden, in einem Journal der Agrarier , in dem

„Eentrajblatt für die Interessen der Volkswirthschaft " sich des

jängerm über seine angeblichen Zwecke und Ziele auszulassen .
Wie schon der Ort der Veröffentlichung beweist , handelt es

sich um einen Apell an die Agrarier , drese jüngste Gründung
nicht etwa als einen Feind ihrer eigenen Besttedungen zu be -

trachten . Das geht auch aus folgendem Passus hervor : „ Es
ist ganz und gar unrichtig , wenn behauptet wird , der Verein

solle dm landwirthschaftnchen Korporationen gcgenüberaestellt
werden oder den leattimen Bestrebungen irgend einer Jnter -
essengruppe gegenübertreten . Der Verein birgt keinerlei ag -
gressive Tendenzen in seinem Schooß . Er will den Interessen
der Landwirthschaft wohl , nach dem Grundsatz „ Leben und
leben lassen " , und nur diejenigen werdm sich über seine Geg -
nerschaft zu beklagen haben , welche „ das Kapital " und unter
diesem Schlagwort die vitalsten Interessen von Handel und
Gewerde grundsätzlich und in „ V oreingenommenheit "
befeinden . " Das konservative „DeutjcheTageblatt " begrüßt diesm

Landjunkcrn und Baumwollenbaronen . Diese Herren werden
einander nicht bedrücken , sie werden leben und — sich leben

V ,



Die endgültige Feststellung des Termins ist nach nicht ersolgt
und wird auch wohl noch einige Wochen auf sich warten lassen .

Dah aber die erste Hälfte des Oktober in ziemlich stchere Aus -

stcht genommen , ist bereits wiederholt erwähnt worden , und es

könnte daher möglicherweise jene Vermuthung mit der Wahr -
heit einigermaßen zusammenfallen .

Herr Professor Schweninger , der Entfetter . Der

. Köln . Ztg . " wird von Berlin anscheinend offiziös geschrieben :
Die Ernennung des Professors Schweninger . des Leibarztes des

Fürsten Bismarck , zum außerordentlichen Professor an der hie -
stgen Friedrich Wilhelms - Universttät , wird heute amtlich ver -

öffentlicht . Eine vorherige Befragung der medizinischen Fakul -
tät scheint nicht erfolgt zu sein . Eine solche findet zwar in der

Regel , aber nicht ausnahmslos statt , und in diesem Falle

scheint der Minister von seinem Rechte Gebrauch gemacht zu
haben , einen außerordentlichen Professor auch obne vorherige

Verständigung mit der Fakultät zu ernennen . Wie man hört ,
wird Herr Schweninger über Hautkrankheiten lesen .

Die in Wien geplante slavische Demonstration an -

läßlichdes Agramer Theaterzuges , welcher auf seiner

Fahrt nach den , „ goldenen Prag " heute in Wien eintraf , wurde

durch einen Zufall vereitelt . Als das hiefige slavische Fest -
komite auf dem Südbahnhof erschien , war derselbe öde und

leer , die erwarteten illustten Gäste befanden fich aber längst in

den Mauern Wiens . Die Crösten — circa 300 , darunter die

Agramer Gesangvereine „ Lyra " und „ Kolo " — hatten einen

unrichtigen Zug benutzt und mußten so sang - und klanglos in

Wien emziehen . — Wie schade !
Seit der letzten Sitzung des Kongresses für interna -

tionale Schiedsgerichte in Bern find noch folgende Berathungs -

gegenstände auf die Tagesordnung gebracht worden : 1. Reform
des intemationalen Scerechts . — 2. Heber die Erweiterung der

Befugnisse des Weltpostvereins . — 3. Neutralisation von El¬

saß - Lothringen ( von deutscher Seite wird die Absetzung dieses

Gegenstandes beantragt werden ) . — 4. Internationaler Ehe -

gerichtshof . — 5. Die Madagaskar - Frage .
Die Absicht der Sozialdemokraten Dänemarks ,

schreibt der „ Hamb . Korr . " , fich von der Linken vollständig zu
emanizipiren . und sich auf eigene Füße zu stellen , findet , wie

begreiflich , Nichts weniger als den Beifall der letzteren , und

scheint dieselbe etwas verschnupft zu haben . Ein radikales

jütländisches Organ meint u. A. den Sozialdemokraten den

Rath geben zu müssen , fich vorzusehen und begleitet die Mit -

theilung von der Erweiterung des sozialistischen Organs in
Aarhus mit folgenden Worten : „ Es ftagt sich jedoch , ob der
Stein nicht vielleicht zu schwer ist , als daß er fich aufheben
ließe , und würde es in diesem Falle doch entschieden am besten

sein , ihn liegen zu lassen , anstatt fich an demselben zu über -

heben . " Dieser Rathschlag wird indeß bei den Sozialisten
nicht viel verschlagen , da dieselben von jeher gewohnt gewesen
find , den Worten ihrer bisherigen Freunde mit Mißtrauen zu
begegnen . — Die Verantwortung für die Richtigkeit obiger
Meldung bleibt dem Hamburger konservativen Blatte über -

lassen , das fich eingestandenermaßen nur deshalb so lebhaft mit jener
Trennung , von deren Nothwcndigkeit nian immerhin überzeugt
sein kann , beschäftigt , weil es daraus ein Wachsthum der

konservativen Partei in Dänemark erhofft . Hoffen und

harren , - - .
Björnstjerne Björnson ist mit der Wendung , welche die

Dinge in Norwegen genommen haben , durchaus nicht einver -
standen . Ein Herr Valium hatte in den Spalten des radika -
len „ Dugbl . " das abgeschlossene Kompromiß vertheidigt . In
einer scharfen Erwiderung sucht nun Björnson nachzuweisen ,
daß die Bildung des Kabinets Sverdrup ein Nachgeben dem
monarchischen Prinzip gegenüber bedeute . Er traut auch den
Herren , die nun einmal Minister geworden wären , nicht viel
Charakterfestigkeit zu und sieht einen Beweis dafür in der
ohne Widerspruch erfolgten Erhöhung der Apanage des Krön -
prinzen . Das neue Kabinet solle fich nicht einfallen lassen , sich
gegen die gerechten nnd langjährigen Forderungen des Volkes
unbotmäßig zu erweisen .

Die in Christiania in der Scgeltuchfabrik und Aker ' s
mechanischer Werkstatt ausgebrochenen Strikes ( siehe Arbei -
terbewegung ) scheinen nur die Vorläufer für andere allgemeine
Arbeitseinstellungen in Norwegen sein zu sollen . Seitens Jon
Holls , der die Führerschaft über die gesammten Arbeiter der
norwegischen Hauptstadt inne hat , sind in einer kürzlich abge -
haltenen Arbeiterversammlung Anträge eingebracht , nach denen
man erstens einen allgemeinen Arbeiterverein gründen will , der
das ganze Land umfassen soll , und zweitens auf Strikes in allen
industriellen Etablissements hinarbeitet , wo Herabsetzungen von

«- chdr - ck »«rb,t «n. r Ieuilleton .

Das Kind des Proletariers .
IT ] Sensationsroman von U. Rosen .

( Fottsetzung )

Elsa Wallace hielt sich verborgen , als Tony — denn
Wrigley schlich dicht am Hcckenrande hin — inmitten des
Kreuzweges jene hohe schwarze , langsam und sicher vorüber -
huschende Gestalt bemerkre und wie sein Vetter , Tim Titlow ,
einen Geist in ihr zu erblicken glaubte . Er wich entsetzt zurück
und seine Zähne klapperten vor Angst .

„Still , Herr ! Um des T . . . . . .Willen , fragen
Sie mich nichts mehr ! St ! Still , Herr ! Ich habe es wieder
gesehen !"

„ Was hast Du wieder gesehen ? "
„ Den Geist , Herr , den Geist , der oben an uns vorüber -

schwebte ! "

„ Unfinn ! Du hast nichts gesehen ! Thor ! "
„ D doch , Herr Doctor und Tony , den Weg entlang

spähend , sah den Gegenstand seines Schreckens weiter und
weiter gleiten . „ Sie können fich mit eigenen Augen über -
zeugen , Herr . So bewegt fich kein sterbliches Wesen . Und
hier , hier auf demselben Fleck schwebte es an mir vorüber , wie
der Engel des jüngsten Gerichts . "

Dr . Wrigley , besorgt , daß seine Unterredung belauscht
worden war , trat rasch an Tony heran . Tie Wahrheit
blitzte in ihm auf . Der Gang , die Haltung des Kopfes , die
Gestalt waren die seiner Coufine Myra . Er mußte sich Ge -
wifcheit verschaffen . „ Bleibe hier und warte auf mich " , flüsterte
er Tony zu.

Er folgte der Erscheinung und überzeugte fich , daß es
Myra war , und daß sie schlief . Er beugte sich über die Hecke ,
durch ein leichtes Geräusch dazu veranlaßt , und dort entdeckte
er Elm Wallace , die emsig weiter lief .

Er kehrte zu seinem harrenden Diener zurück.
„ Tony , wann sähest Du jene Erscheinung sschon zuvor ? "
„ Riem — "

begann der Lügner .
Aber Wrigley erstickte ihm das Wort in der Kehle .
„ Du sagtest vorhin , Du hättest sie schon früher gesehen ,

Wann also , Bursche ? "
„ Ich sah das Gespenst zum ersten Male in jener Nacht

Herr , in welcher Sie mich in das Barth ' schc Schloß schickten ,
um das Kind zu holen . "

„ Sahst Du es gehen oder kommen ? "
„ Beides Herr ! "
„Sprich die Wahrheit oder ich erwürge Dich ! "
„ Ja doch , Herr Doktor . Ich war damals auf dem Wege ,

Ihren Auftrag mit allem Eifer zu erfüllen , so sündhaft mir
auch die That däuchte , und gerade , als ich an dieser Stelle
ankam , huschte es an mir vorüber , ick wich in den Schatten
zurück und lief dann weiter , und als ich wieder zurück -
kehrte , war es auch wieder da . Als ich kam , hatte es seine

Löhnen stattfanden oder stattfinden werden , mit denen die Ar -

beitnehmer unzufrieden find . Beide Anträge wurden von der

Versammlung ( 800 Personen ) angenommen .
Die französische Nationalversammlung in Versailles

zeigte in ihrer letzten Sitzung eine ruhigere Physiognomie als
in der vorhergehenden . Die Versammlung wurde um 1 Uhr
eröffnet und begann nach verschiedenen Wortgefechten gegen
halb 3 Uhr mit der Abstimmung über die Wahl des Aus -

schusses , wobei die Wahlurnen zwei Stunden lang zur Ein -

leguna der Abstimmungszettel stehen blieben . Während der

Aogaoe der Stimmzettel ersetzte der Vicepräfidcnt des Senats ,
Humbert , Herrn Leroy . Um 6 Uhr wurde die Sitzung wieder

aufgenommen und das Ergebniß der Wahl verkündet . Die

Zahl der Stimmenden betrug 466 , gültige Stimmen wurden
434 abgegeben , absolute Mehrheit 218 . Alle auf der
ministeriellen Liste vorgeschlagenen Mitglieder des Kongresses
find gewähtt worden . Am werften Stimmen erhielt Journault
( 429 ) , während die anderen 32 Ausschußmitglieder mit 308 bis
401 Stimmen gewählt wurden . Der Präsident verlas hierauf
eine Anzahl ihm eingereichter Anträge , die sämmtlich dem Aus -

schuß überwiesen wurden , und hob dann die Sitzung auf . —

Die Kommission der Nationalversammlung zur Vorverathung
der Revistonsvorlage nahm heute das vom Deputirten Andrieux
beantragte Amendement an , nach welchem die Mitglieder ehe -
maligcr ftanzösischer Herrscherfamilien nicht zu Präsidenten der
Republik gewählt werden dürfen .

Ein Aufruf macht in Belgien ungeheure Sensation ,
den der Bürgermeister Brüssels , Buls , gemeinsam mit dem
Bürgermeister Antwerpens , Wael , an sämmtliche liberalen
Kommunalräthe des Landes erlassen hat . Dieselben werden
darin zum 9. August nach dem Brüsseler Rathhaus berufen ,
um „ ein Kompromiß der Kommunen " behufs gemeinsamen
Vorgehens gegen die Zerstörung des öffentlichen Untenichts zu
bilden . „ Das 16. Jahrhundert, " so heißt es in dem Auftuf ,
„hatte sein Kompromiß der Edelleute , die Gewiffensfreiheit
beanspruchten , warum soll ' das 19. Jahrhundert nicht ein Kom -
promiß der Kommunen haben , um gegen das klerikale Regi -
ment zu protestiren ? "

Obwohl die halbamtlichen italienischen Blätter sich
die größte Mühe geben, die Nachrichten über das Umsichgreifen
der Cholera zu demcntiren so trägt dies doch nicht dazu bei ,
die ängstlichen Gemüther zu beruhigen , weil die Wahrhett
immer mehr an den Tag kommt , daß die Seuche nicht nur an
der Grenze ausgebrochen ist . In einigen Orten hat fich pa -
nischer Schrecken verbreitet , als die ersten Fälle bekannt wurden .
Auf ein unwahres Gerücht hin , daß in Montecattni eine
Person an der Seuche erkrankt sei , haben sämmtliche Badegäste
den Ort verlassen . Neuerdings hat dieselbe zwei Bewohner des
Dorfes Seborga bei San Nemo dahingerafft , welches nun
auch durch Militär abgesperrt ist . In Costelnuovo di Gar -
fagnono , Provinz Lucca , find vier Personen daran gestorben
und in Lavignano , Provinz Mafia Carrara , von sechs erkrank -
ten Personen deren vier . Von 27 Cholcrakranken in Panca -
licri bei Pincrolo haben acbt nicht gerettet werden können . In
die neben diesem Orte gelegenen Dörfer Lsasio , Lombriasco ,
Casalgrasso und Carignano ist die Seuche ebenfalls verbreitet .

lieber die moralischen Zustände in der russischen
Armee gicbt eine im „ Mit . Wochenbl . " mitgetheilte Uedersicht
über das russische Militärgerichtswesen Aufschluß - Danach ist
im Jahre 1882 durch die Militärgerichte von je 52 ( 1881 54,1 )
Personen der Gesammteffektivstärke der Armee eine abgeurtheilt ;
die Zahl der abgeurthcilten Offiziere verhielt fich zu ihrer Ge -

sammtzahl wie 1 : 175,8 ( im Vorjahre 1 : 226,8 ) . Die Zahl der

wegen Vergehen gegen Leben , Gesundheit , Freiheit oder Ehre
von Privatpersonen vor Gericht gezogenen Offiziere ist von 15
auf 24 gestiegen, die der wegen Beleidigung und Wider -
setzlichkeit gegen Wachen und im Dienst befindliche Militär -
Personen angeklagten Offiziere von 10 aus 20 . Von den Unter¬
offizieren und Mannschaften wurden abgeurtheilt 5127 ( 1881
5250 ) wegen Diebstahls , 2214 ( 2284 ) wegen Fahnenflucht ,
1826 ( 1824 ) wegen Verletzung der Disziplin , 1580 ( 1424 )
wegen Verletzung der militärischen Ordnung rc . Unter den
wegen Verletzung der Disziplin Angeklagten wurden 97
( 1881 67 ) zur Verbannung , darunter 71 ( 40 ) mit Zwangsarbeit
vcrurtheilt .

Die Opposition gegen das neue bulgarische Kabinet
Karawelow hat bereits einiges Material aufgetrieben , um
daraus AngriffSwaffcn gegen dasselbe zu schmieden . Ihre An -
klage lautet auf Verletzung der Ven' assung von Tirnowo und
Anhaltspunkte find immerhin vorhanden . Diese Verfassung
schreibt vor , daß nur bulgarische Staatsbürger Abgeordnete

Schutte nach dem Wasserbehälter gerichtet , und als ich
wieder zu Ihnen wollte , setzte es seinen Weg nach dem Barth -
schen Schlosse fort . "

„ Aber Du sagtest mir sin jener Nacht , Du wärest Nie -
manden begegnet ! "

„ Das war ich auch nicht . Das ist ja kein menschliches
Wesen . Das ist ein Geist . Als ich ihn heute wieder mit
feierllchcn schütten vorübergleiten sah , ftor mir das Mark in
den Knochen . Das sollte eine Warnung für uns sein , Herr .
alle Gemeinschaft mit einander aufzugeben . "

war r1"0 3511 fann, ' t beschwören , daß es dieselbe Erscheinung

„ Ja Herr ! Das Haar steht mir zu Berge und das Blut
gerinnt nur , wenn ich an das Gespennst denke . "

„ Und diese , diese Gestalt , was oder wer auch immer

Weise ? "
ma0 ' 0,n0 fQm dezeichneten

„ Zu meinem Leidwesen , ja ?" ächzte Toni .

MW
Ter Lärm erweckte Myra .

- n »
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Elsa würde alles entschieven geleugnet haben , aber da

sein können ; nun hebt aber die Opposition hervor , daß di

Herren Karawelow und Slaweikow nach Ertheilung der Voll -
machten von Sistowo an den Fürsten das Land verlassen , oft-
rumelische Dienste angenommen , fich somit expattiirt Hab«.
Die Opposition der Z a n k o w i st e n gegen das Kabinet iß

nicht zu unterschätzen . Thatsächlich bilden die Konservativ «
das Zünglein an der Wage . Wohin sie fich schlagen , dort iß
die Majorität . Sollte das Kabinet Karawelow Unterstützung
von auswärts suchen , was bei der großen Zahl seiner inneren

Gegner wahrscheinlich ist , dann dürfte dies für die Konserva -
tiven das Signal sein , fich in der ordentlichen Session d «

Sabranje , welche im Oktober eröffnet werden wird , den Z&w
kowisten anzuschließen .

Der siebenzehnjährige Kaiser von Anam ist plöM
gestorben ; wie man vermuthet , ist er ermordet worden . Tu

verstorbene Kaiser , Kienphuoc , war im Dezember v. I . seine «

wegen Unterzeichnung des Harmond ' schen Vertrags von
ermordeten Onkel Hiephoa auf dem Throne gefolgt . KürM

hat Kienphuoc einen ihm von dem französischen Gefandten
tenötre vorgelegten neuen Vertrag unterzeichnet und das eJU

Reichssiegel ausgeliefert , und die Vermuthung liegt nahe , W

auch er dem Haß der anamitischen Mandarinen gegen die FtaiK
zosen zum Opfer gefallen ist . Thatsächlich waren bereits v«

einiger Zeit in Hu « Revolten ausgebrochen , die gegen **

Franzosen gerichtet waren , und der erste Minister des Köni »

hat stets als ein Feind der Letzteren gegolten . Wie ein %
gramm des französischen Residenten in Anam gemeldet hat, «

jetzt ein jüngerer Bruder Kienphuoc ' s zum Kaiser gekro«
worden .
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Die Verfassungsrevision in Frankreich .
( Original - Korrespondenz des „Bcrl . Volksbl . " )

Paris , am 6. August l ?6t -

Hier herrscht Revifionsluft . Aber es ist keine reine Lust, �
da weht . Die Verfassung soll revidirt werden , und man
Niemand wehe thun . Es ist wahr , die ftanzöfische Rn>ud «
ist eine Republik nur dem Namen nach , eine Republik
einer monarchischen Verfassung . Teßhalb auch augenbliiv »
das Auftauchen von sogenannten monarchistischen Lerschwon »
gen und die fortwährende Furcht vor den Umtrieben der qaj*
Kronprätendenten , sowie deren zahlreicher Anhängerschaft inj*'
Armee sowohl , wie in den verschiedenen VerwaltungszwM�
Ebensowenig konnte fich die Republik bisher versagen , auf ?
pompösen militärischen Schauspiele zu verzichten , welches
recht noch den Stempel des korrumpitten Kaisers
an der Stirn tragen . Dazu kommt das Haschen nack�En�
und Augcnblicks- Erfolgen , das Tivlomatisiren der Minm ?
welches den Vertretern einer Republik wahrlich schlecht R# ?
ansteht . Außerdem hat die Mißwirthschast , welche hcrN - a
schon seit Jahren allgemeines Unbehagen hervorgr ufcn - £

Ich weise nur auf das Gebühren des Herrn Gambetta, ?
er Kammer - Präsident war , hin , wie er fich immer mehr. ?'
Dittator aufzuspielen beliebte und von Niemand daran ß »
bert werden konnte . Die abenteuerliche Kolor . ialvolstik ,
Frankreich befolgt , legt dem Lande Lasten an Gut und �

auf , ohne nennenswerthe Erfolge . Ja , es hat fich sogar 9 %
gestellt , daß Frankreich für andere die Kastanien aus dcinjj�Jfl
holt . So haben beispielsweise die letzthin gepflogenen R- n" 9 %

Verhandlungen , über die Zuckerfabrikation , Import und Ei ' foA�
Evidenz bewiesen , daß in Tunis und sogar inAlgier mebr velw .
als französischer Zucker im Handel ist , und in Tonkin
nickt besser .

Es kann sehr glcichgiltig sein , ob der Zucker oder sow
Produkte , welche hier oder da verbraucht werden , beunu�
französischen oder chinesischen Ursprungs find . Die HauvA
ist und bleibt doch immer nur , daß vorhandenen Sebürtwo
nach Produlten Genüge geschehe - Es thut aber dar , �
der Vorwand der französischen Regierung , welcher die �
wendigkeit der Kolonialpolitik datthun soll , eben nur f *
wand ist , hinter dem fich andere Gelüste verstecken . t(t

Die Korruption , welche in der inneren VerwaltunS, z
Republik wuchert , hat fich so recht deutlich gezeigt bei de«V,�
Eime auf Korsika ! Als diese Angelegenheit in der d
Sprache kam , da wagte fich sogar der Postminister Eo��z
rühmen , daß in der Republik das schwarze Kabine : florw �
er wurde nicht einmal von der Kammer mit Schwip !
Schande davon gejagt . �

Kurz , die Unzufriedenheit und der Wunsch na » , (t �
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rung der Dinge war schon lange allgemein . Dem

jetzt entsprochen werden , durch eine Verfaffungsreviüon .

gc

lagen die schmutzigen Schuhe , die thaufeuchtcn . Kleids
lange Mantel vor Myra ' s Augen . �

„ Nun ja , mein Lämmchen , Sie find draußen 0**" #
„ Elsa , ich tiäumte , ich wäre nach dem Wasserreln�

gangen . Sprich , bin ich wirklich dort gewesen ? "
„ Ich kann nicht sagen , mein Täubchcn. daß Sic an » x *

waren . Aber haben sie nicht das Recht , spazieren »u

wo es Ihnen beliebt ? " .
„Ella , Elsa . " rief Myra aufspringend und die

ihrem Kopfe zusammenschlagend , „ bin ich schon cin >na>
dort gewesen ? " , £■

Z
„ Wie kann ich das wissen , mein süßes . j

nein , vor heute habe ich Sie noch niemals Nachts
sehen . "

„ Auch nicht wiederkommen ? "
„ Nein , nein , ich habe Sie noch nicht wiederloan "

meine Taube . " �
>

„ Elsa , sage mir die Wahrheit . " bat Myra ,
schmerzlichen Auflegung die arme Dienerin
Schultern schüttelnd - „ Denke nach . Elsa , besinn «« wurrern iwuirerno . „ �entc nach . Elsa , vennn «

ausgegangen bin ? Hast Du leine Zeichen davon **

Schuhen , an meinen Kleidungsstücken entdeckt ?" r w* '
,p warum flogen Sie nach Dingen , die s »

find ?
• Sag ' es mir , Elsa , sag ' es mir , wiederholtes ' ,

So deschworen , erwiderte Elsa zitternd :vo oeiwworen . erwiderte Elsa zitternd : . „ vM
Ja , mcm Klemod . ich sah damals Lehm an �

und emen feuchten Rand an Ihrem Kleid und � A
rock , aber ich fand die Sachen , ehe irgend ein An
davon merken konnte , und reinigte >ie schnell u

vfNiemand weiß etwas davon . "
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Lande Ruhe vor den abcnleuerlichen Kronprätendenten und
TOlid ) republikanische Institutionen dringen soll .

Die Nothwcndigkeit dieser Reform erhellt schon daraus ,
M nicht weniger als 330 gegenwärtige Deputirte in ihren letz -

Wahlprogrammen die Revision der Verfasiuna als unbe -
W nothwendig aufgenommen hatten . Unmittelbar nach den

�ten Wahlen ( im Sommer 1881 , hier giebt es öjährige Legis -
Mperioden ) als Gambetta sein großes Ministerium gebilvet
Wle, wurde er von dem Mitgliedc der äußersten Linken , Ba -
W. wegen der vollständigen Revision interpellirt ( November
Ä Gambetta wollte nichts davon wiffen , indem er aus -

das Land bedürfe der Ruhe und vertrage eine so hef -
% Rur nicht . Er wurde von der Kammer unterstützt .

Am 14. Febmar 1382 präsentirte Gambetta seine theil -
ws » ZZerfasiungs - Aenderung. Es herrschte damals viel Leben

wurde viel agitirt . Gambetta erklärte , der zur Vorprüfung
Kannten sogenannten 33 . Kommission : „ Wenn die Kammer
M nicht damit begnügt , die Revision in dem Sinne der Vor -

vorzunehmen , dann provocirt man das Recht der Regie -
ben Geist der Jnsurrection zu ersticken " .

w. „ lt Antwort darauf erfolgte einige Tage später , indem
Rammer das Gambetta ' sche Machwerk mit 305 gegen 119

�nwten ablehnte .
gambetta zählte zu den gewesenen Ministern .

, l - nde 1882 gründete sich die sogenannte Re»istonsliga , zu
Hingesetzt aus einem Theil Senatoren , einer großen Anzahl
>. 5Ä>eder der Kammer , Munizipal - Räthe , Redakteure hiesiger
z�Lrovinzial-Blätter : c. Diese Liga agitirte viel , hielt überall

Sammlungen ab , ertheilte Aufrufe , Flugschriften und Bro -

w e 8n dem Programm dieser Liga , wurde die Abschaffung

Hi ntes gefordert und für das Einkammersystem Propa -

>, , �gemachi, ebenso stellte man die Abschaffung der Würde
- Präsidenten der Republik in Aussicht Auch sollte die

nungsrevision durch eine vom Volke ernannte Constituante"
nmen werden .

d

f8inun0a»in.� Freude herrschte in Israel , wollte sagen
.. Ein. ü i�' en .

btsu * USÄÄiftÄ . *
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Ute01 �"gnüg.
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enQ nJ Ql' e. n Rupert trug , der rosig und
Uber seinen zeitigen Morgenspaziergang

wieder Freunde . " seufzte Fanny , auf Myra
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iT-rcm �"tte' saß. '

N ' wVNZ

, �nUmfft)(otsen sterbmdc Mütter den Knaben mit rhren
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(Fortsetzung�folgt . )

des Schicksals ,
das Eigcnthum

z* verschiedenen Gruppen der Arbeiterpartei verhielten

bei»- � wich gerade nicht feindlich , so doch gleichgültig dieser

die gegenüber , sie sagten , der gegenwärtige Kampf um

WZwlsion, sei nur ein Kampf innerhalb der verschiedenen
�- - ' wen Gruppen , durch welchen an dem wesentlichen Stand

Üriwit � wenig geändert werden dürfte . Die Wortführer der

»erlangten gründliche Änderung der wirthschaftlichen
hinweisend auf die verschiedenen großartigen Strikes ,

��" lreich damals nach allen Richtungen durchzuckten
-Iz m- ' ngcgenüber die Regierung nichts besseres zu thun wußte ,

?>ii WLxlung des Militärs zu. I . . .. . . . . . . .. Gunsten der Arbeitgeber ,
IjwZ w Roanne , Alois , Bmegre und Grand Combes ge -

Da diese Forderungen nicht in den Kram der

/ "sliga paßten , zogen sich die Arbeiter zurück .
, parlamentarische Kampf um die Revision begann ,

verschiedene Male vertagt , bis jetzt endlich der Mi -
iW Ferry , ( welcher nichts weniger als ein großer
mi i ?u aalglatt , wie bei verschiedenen Gelegenheiten sich

KmCv ' . ' 0 recht der Ausdruck einer großen Anzahl von

' :%i �«gliedern ist und auf eine gewisse Majorität rechnen
knL wehr in die Enge getrieben , diese Frage zum Gegen -
°5i Kammervcrhandlungcn machte . Wie sehr die Arbeiter

bl ?�° wattenven Stellung , gegenüber der Reoifionsliga

hn . ivigtc sich jetzt . Die Vorlage war nur ein

, -ur ein von dem , was die Rcvisionsliga gefordert
% h°ch stimmte der größte Theil der Mitglieder be -

i5?- dem Ferry ' schen Machwerk zu. Die äußerste Linke
Clenienceau mit der größeren Hälfte dieser politi -

( v " Uppe stimmte dafür .

N « . nyjwss*« diese Vorlage den Senat passiren und da

1 8 W m . mt der Senat an oder nimmt er nicht an ? Der

% % Y�ttcffung handelt von dem Geldbewilligsrecht und
Wae. - beide Körperschaften gleiches Recht . Nach der

� 5, dieler § geändert werden , dahin , daß der Schwer -
Me. � ' � dbewilligungsrechtes in die Kammer verlegt
N die zisl,Jenat aber sagte sich : Geld . Geld , um dich dreht
rvbte mnl ' " " d lehnte diesen Paragraphen ab . Schon
°°ftt �

" vn einen Konflikt , doch das Ministerium blieb

> , die »" " d beugte sein Haupt vor dem allweisen Senat ,
r %3 v�wmer stimmte dem auch zu. Das Alpdrücken ,

Augenblick der Gemüther bemächtigt hatte ,
m

( Aey, q�?lllgen Zwischenfall muß ich noch nachträglich er -
fbtte , fei ??, der projcktirten Revision sollen die öffentlichen
�elsorger iin ?°"vn ; c. verboten sein ; kurz , die Thätiglest der
� loui !» i » ttroajj beschränkt werden . Man hatte aller -

�
Aufiort"�

und Zittern gehorchte das unglückliche Mädchen

�Ai��dolen«� Beschuldigung auch in der Stunde des

Friede "� Besicht war Heller . Eine sanfte Ruhe , ein

ii

�"�' Nst. " sagte Bette nieder . , m .

dings die Rechnung ohne den Witth gemacht . Die katholischen
Gerstlichen erringen eine kürzere Arbeitszell , ohne einen Strike
organifitt zu haben , und find nicht einmal zufrieden . Es war
gar keine Rede davon , ihnen Gehaltsabzüge zu machen : es
wäre auch zu grausam gewesen . Und doch find diese Leute
ganz aus dem Häuschen . Ihr Wortführer im Senat sprang
ganz wüthend auf die Tribüne , um in seinem und seiner
Freunde Namen gegen die Aufhebung der öffentlichen Gebete
zu protcstiren . „ Wenn der Staat, " sagte er , „ den Herrgott
hinausjagt aus der Verfassung , aus den Gesetzen , aus der
Schule , so ist dies ein Verrath an den übernommenen Pflich -
ten . Sie wollen der atheistischen Lehre Vorschub leisten und
zurückstoßen die Ehrerbietung vor Gott . — Nehmen Sie sich
in Acht ! "

Und die hartgesottenen Sünder auf den Senatsbänken mit
ihren Glatzköpfen und schläftigen Mienen gingen in sich , nah -
men sich in Acht und stimmten für Abschaffung der öffentlichen
Gebete .

Jetzt tritt der Kongreß in Versailles zusammen . Derselbe
ist zusammengesetzt aus der Kammer ( 367 Mitglieder ) und dem
Senat ( 300 Mitglieder , zusammen also 867 Gesetzgeber . ) Da
wird doch wohl etwas herauskommen , zumal Präsident Grevy
es für wichtig genug hielt , seinen alljährlichen Sommeraufent -
halt dieses Mal zu unterbrechen , um dem Schauplatz der ge -
setzgebenden Thätigkeit näher zu scm . L. X.

Lokales .
er . Mehr Licht , das ist ein Ruf , der heute immer mehr an

Berechttgung und an Verbreitung gewinnt . „Düsterkeit " , wie
der Berliner sagt , herrscht überall , wohin wir auch blicken
mögen , am Meisten ist dieselbe aber trotz aller Warnungen und
trotz aller vorgekommenen Unglücksfälle Abends auf den
Hausfluren der Berliner Miethskasernen vertteten . Was
helfen alle Klagen , alle Hinweise des Publikums und der
Presse der Zugeknöpftheit der Berliner Hauspaschas gegenüber !
Wenn diese Herren nur ihre Miethe pünktlich und vor
allen Dingen pränumerando erhalten , so mögen sich die
Miether getrost Hals und Beine brechen , das ist Nebensache ,
das Gas kostet Geld und bei uns find die Miethen so niedrig ,
daß die Flurbeleuchtung während der Sommermonate aus
denselben durchaus nicht herausgeschlagen werden kann . Die
Geduld die manchem Miether gerade in dieser Beziehung
zugemuthet wird , übersteigt in der That alle Grenzen ,
er muß , wenn er in eine neue Wohnung einzieht , den
Witth vorher für eine Leistung bezahlen , von der er
noch garnicht wissen kann , ob sie überhaupt einge -
halten werden wird oder kann . Man kann wirk -
kich neugierig sein einmal zu erfahren , woher die
Berliner tzauswitthe den Anspruch auf vorherige Bezah -
lung eigentlich ableiten . Im gewöhnlichen Leben gilt
doch der Grundsatz : „ Erst Waare und dann Geld, " man be-
zahlt doch Alles erst , nachdem man es erhalten hat , mll wcl -
chem Recht können daher die Hauswirthe den Anspruch er -
heben , sich vorher bezahlen zu laffen ? Es hat sich diese
Unsitte einmal bei uns eingebürgett , und der Berliner
Micthskontrakt mit seinen rigorosen Bestimmungen
sorgt denn auch vottrefflich dafür , daß von diesem
„ Usus " nicht abgewichen werden darf . In diesen
Auslieferungsverträgen , denn solche find es in der That nur ,
ist dem Hausbesitzer die unumschränkteste Vollmacht sowohl über
das Befiythum wie über die Person des Miethers zugesprochen ,
der Witth bat alle möglichen Rechte und der Mrether alle
möglichen Pflichten . Wie die Äiethskontrakte gehandhabt
werden , ist wohl hinlänglich bekannt , wir geben gerne zu, daß
es einzelne Hausbesitzer giebt , die ihre Pflichten , die sie ihren
Miethern gegenüber doch auch haben , in loyaler Weise
nachkommen , in der größten Mehrzahl gehen die Ver -
miether den Kontrakts - Bestimmungen in buchstäblicher
Weise nach , und hiernach haben sie eigentlich wester nichts zu
thun , als monatlich oder vierteljährlich die fälligen Mieths -
betröge « pränumerando " einzukassiren . Daß es außer den in
dem Kontrakte ausgesprochenen Verpflichtungen auch noch hu -
mane , moralische giebt , das scheint die Herren nicht zu intcr -

esstren , denn sonst würden sie wohl wissen , daß es nothwendig
ist , ihre Miether und auch solche Leute , die Abends
in fremden Häusern zu thun haben , vor drohenden
Lebens - und Gesundhcitsgefahren zu schüyen . Das kostet
allerdings Geld , und wenn es auch nicht viel kostet , so ist es
immer etwas , und auch die wenigen Groschen können gespatt
werden . Wann endlich wird die Zeit kommen , wo auch der
Berliner Hauswitth so human denkt , daß er berechtigten
Wünschen seiner Miether nachgiebt , daß er die Ueberzeugung
gewinnt , daß die Miether nicht nur seinetwegen , sondern daß
er auch ein klein Wenig der Miether wegen da ist .

N. Die Kanibalen im ethnologischen Museum Auf
Wunsch des Herrn Professors Bastian statteten einige der im

Panoptikum befindlichen , verschiedenen Stämmen Nord - Queens -
land angehörigen Australier und zwar Onninken und Tinendal
in letzterer Zeit der ethnologischen Abtheilung des Königlichen
Museums wiederholte Besuche ab. Es handelte sich , wie schon

früher mitgetheilt , darum einige dott befindliche , dem Namen und

der Bestimmung nach noch nicht bekannte Gegenstände durch
die erotischen Gäste rekognosziren zu lassen . Zwei hervor -

ragende Antropologen , die Herren Dr . Grünwedel und Grube

waren seitens des Eingangs genannten Gelehttcn beauftragt
worden , diese interessante Arbeit vorzunehmen . Nachdem sich
die beiden genannten Herren durch Fragen nach einigen
dem Namen nach schon bekannten Körpergliedcrn und

Gestirnen erkundigt und sich von der Echtheit der

beiden Gäste überzeugt , auch dabei konstatitt hatten ,

daß beide , obwohl verschiedenen Stämmen angehörig , über ein

fast gleiches Sprachidiom verfügen , fühtte man dieselben an

einen mit austtalischen Gegenständen gefüllten Sammlungs -
schrank heran . Mit sichtlicher Freude nahmen die beiden Wilden

ihre heiniathlichcn Waffen , wie den Bomerang , die Knegskcule

Nullah Nullab , verschiedene Schmucksachen in Augenschein . Ein

aus Blättern und Baumrinden hergestelltes Gefäß rekognos -

zirten sie als einen Honigbehälter in ihrer Heimathssprache ,

„Kokodei " genannt . Hervorragendes Interesse schien ein aus

zwei Holzstäöcn bestehendes Feuerzeug zu erregen , das in ihrer

Heimalh durch fottwährendes Aneinanderreiben so heiß wird ,

um trockenes Gras zc- zu entzünden . Eine Keule , an deren

Ende sich ein mächtiges Stück Bcrgkrystall befand , be «

zeichneten sie als ein Instrument , welches nur zum Zer¬

trümmern eines feindlichen Schädels bestimmt sei . Einen

ihnen vorgelegten Stab aus Bambusholz , auf dem die ver -

schicdensten Figuren und Kerben eingeschnitten waren , erklätten

sie als ein Message Stick ( Botschafts - Stab >, den sie in ihrer

Heimath zur gegenseitigen Versrändigung gebrauchen und von

denen sie einen auch zu lesen vermochten . Geradezu versteinert

erschienen die Wilden , als man ihnen eine australische Mumie

zeigte . Es war dies der Körper eines Erwachsenen , der zwischen

Bast und Borke , auf ein Minimum von 2' / » Fuß Länge und

1 Fuß Durchmesser zusammengepreßt und seiner Zeit an einem

Baume hängend gefunden worden war - Ueber die weiteren

Rekognoszirungen , welche hochinteressantes Material liefern ,
werden wir demnächst berichten .

g- Im Eisenbahnbetriebe wird jetzt eine sitcuerung

beobachtet , die gewiß anerkannt zu werden verdient . Bei Ver -

gnügungstouren mit der Eisenbahn von Vereinen oder große -
rcn Gesellschaften , zu welchen keine Extrazüge genommen
werden , war es bisher den Theilhabern an einem dcrattigen

Auefluge überlassen , sich einen Platz in der Wagenreche zu er -

obern . Diesen Verhältnissen ist nun dadurch Abhilfe verschafft

worden , daß auf vorherige Anmeldung Koupes m ernem fahr -

es den Theilhabern an einer Reisegesellschaft möglich , nicht nur
unter allen Ilmständen einen Platz zu erhalten , sondern auch
mit den übttgen Genossen in einem Köupe bezw. in einem
Waggon zusammenzufitzen .

N. Beim Skaten verunglückt . Ein bedauerlicher Un -
glücksfall erignete sich am gestrigen Tage auf dem Skating -
Ring in der Hasenhaide . Ein sich mit Skaten belustigender
Musiker Max Papra aus Wittenberg hatte beim Laufen das
Unglück zu stürzen und so unglücklich zur Erde zu fallen , daß
er sich einen Bruch des rechten Unterarms zuzog . Der Ver -
unglückte mußte nach der Sanitätswachc in der Lraniensttaße
geschafft werden , wo ihm ein Gypsverband angelegt wurde .

g. Die Passage des Alexanderplatzes und der umlie -
genden Straßen während der Nachtzeit bezw . von 11 Uhr ab
ist durch die dort nach Hundetten anzutreffenden F r a u e n s -
versonen mit ihren Zuhältern geradezu lebmsge -
fährlich . Macht ein Passant etwa den Versuch , ' (sich eines jener
aufdringlichen Frauenspersonen mit lauten Worten vom Leibe

zu halten , so tauchen plötzlich mehrere Zuhälter auf , die zu
jeder Unthat bereit find und dies durch Hervorholm eines zu -
geklappten Messers aus der Tasche sofort bekunden . Es hat
den Anschein , daß erst durch Belebung der Gegend am
Aleranderplatz durch die zahlreichen Lokale , welche bis spät in
die Nacht geöffnet sind , jene Mcnschenklasse ihren Verkehr nach
dott verlegt , denn früher war eine so starke Vettretung dieser
Personen dott nicht beobachtet worden .

Ein armes „ Milchmädchen aus Schöneberg " hatte ,
wie ein hiesiges Blatt erzählt , vor etwa 14 Tagen das Glück ,
hier in der Behrenstraße eine Brieftasche zu finden , in welcher
sich ein Geldbettag von mehr als 500 M. befand . Voll Freude
über denselben brachte sie ihren Fund nach Hause , ohne bei der
Polizeibehörde Anzeige zu machen . Desto unverhohlmer sprach
sie aber zu allen ihren Bekannten davon . In ihrer Einfalt
machte sie sodann ihrem Witth , ihrer Angabe nach , auf dessen
Verlangm ein Geschenk von 200 M. und für 50 M. kaufte sie
in einem Manufakturgeschäft ein Kleid und Wäsche . Der

timmel
hing dem Mädchen voller Geigen , bis plötzlich ein

olizeibeamter , der durch ihr Gespräch davon gehört , bei ihr
erschien und sich nach dem Fund erkundigte . Sie händigte
dem Beamten nun sofott dm Rest des Geldes im Betrage
etwa 200 M. aus . Durch Vermittclung der hiesigen Polizei
wurde der Buchhändler H. als Verlierer ermittelt . Gegen die
unglückliche Finderin ist jetzt die Untersuchung wegen Fund -
Unterschlagung und gegen den Witth derselben , der übrigens
bestreitet , von dem Funde gewußt zu haben , wegen Hehlerei
eingeleitet .

GericktK - Rettung .
R Der Zufall spielt in Kriminalsachen oft eine bcdeu -

tende Rolle , das zeigt wiederum nachstehende Thatsache . Ein
Kellner aus dem Hotel de Rome sieht in dem Schaufmster
eines Rückkaufhändlers mehrere silberne Löffel liegen , welche er
bei näherer Betrachtung als aus dem Hotel de Rome stam -
mend erkennt . Er macht dem Besitzer des Hotels hiervon Mit¬

theilung und nach sofott vorgenommener Revision der Uten -

filien fehlen im Hotel Wcrthgegcnständc im Betrage von un -

gcfähr 377 Mark . Der Verdacht des Diebstahls lenkte sich

gegen eine Frau Brysch , welche von dem Hotelbesitzer die Er -

laubniß hatte , sich übrig gebliebene Speisen abzuholen . Bei
Durchsuchung ihrer Wohnung fanden sich verschiedene Gegen -
stände im Wctthc von ungefähr 27 Mark vor . die aus dem
Hotel mtwendet waren . Des Diebstahls angeklagt , stand die
Brysch gestern vor dem Schöffengettcht ; sie war geständig die
bei ihr vorgefundenen Sachen aus dem Hotel entwendet zu
haben , doch will sie von dem Verbleib der übrigen fehlenden
Gegenstände nichts wissen . Der Staatsanwalt beanttagt , in

Erwägung , daß sie das Mitleid des Hotelbesitzers arg gcmiß -
braucht habe , 2 Monate Gefängniß ; der Gerichtshof schloß sich
den Ansichten des Staatsanwalts an und erkannte auf diese
Sttafe .

R Wegen versuchter und vollendeter Unterschlagung
betritt — aus der Haft vorgefühtt — der Handelsmann Albrecht
den Gerichtssaal . Der Angeklagte entnahm auf einen Leih -
kontraft von dem Fabrikanten Homuth ein Piano , von welchem
er sodann die Fabrikmarke entfernte und versuchte , es für einen

billigen Preis an den Mann zu bringen . Eben wollte Albrecht
das Piano für 120 Mark wieder verkaufen , der Wagen hielt
schon vor der Thür um es abzuholen , da kann der Fabrikant
Homuth — der Wind bekommen batte — hinzu uno nahm
sein Piano wieder an sich. Präsident : „ Wozu kauften Sic das
Piano ? " Angckl . : „ Für meinen Sohn , da er sehr musikalisch
ist . " Präsident : „ Sic sollen der unverehelichten Löchcl , welche
bei Ihnen gewohnt einen Waschkorb mit Gegenständen im
Wctthc von 100 Mark unterschlagen haben . Wo haben Sie
die Sachen gelassen ?" Angeklagter : „ Ich habe die Sachen ver -

setzt . " Zeugm Fräulein Löchel deponirt , daß Sie früher bei

dem Angeklagten gewohnt habe ; sie sei noch nicht lange in

Berlin und jetzt seit Januar im Geschäft des Herrn O- m der

Mohrenstraße thätig . — Da sich auch noch herausstellte , daß
Albrccht die Pfandscheine an den früheren Schankwitth Röthe ,
als Unterpfand für geliehene 18 Mark gegeben hatte , so bean -

ttagte der Staatsanwalt 6 Wochen Gefängniß . Der Gerichts -

Hof erkannte auf einen Monat Gefängniß .
R. Das Marschiren des Militärs in langen Zügen durch

die Straßen hat schon oft viele Unannehmlichkeiten im Gefolge
gehabt . Der fleißige Bürger , welcher zur rechten Zeit in die

Fabrik muß und auch der Fuhrmann , welcher nicht Zeit hat ,
das Ende der militänschen Aufzüge abzuwarten , sie find keines -

wegs sonderlich erbaut , wenn ein Trupp von vielen Hunderten
von Soldaten den Verkehr auf längere Zeit spertt . Der Hau -
delsmann Becker fuhr vor einigen Wochen mit einer Fuhre
Heu durch die Alexandersttaße , als eine größere Truppe des
Alexander - Regiments der Kaserne zu marschirte . Becker behaup -
tet nun , daß , obgleich er soviel wie möglich aus dem Wege
gefahren sei, ein Gefreiter in den Zügeln des Pferdes gefaßt
und dasselbe mit einem heftigen Ruck zur Seite gerissen habe .
Darauf habe er den Gefreiten in der Erregung über die Unbill ,
welche dem Thiere wicdcrfahren , einige Schimvfworte zugerufen .
Hierdurch fühlte sich der Gefrefte beleidigt , dcnunzitte Becker
und so unterlag die Sache gestern der Entscheidung des

Schöffengerichts . Die als Zeugen vorgeladenen Soldaten

stellen die Sache so dar , als ob Becker ganz gut hätte auS -
weichen können , auch will der Gefreite das Pferd nicht in der
Weise herumgcttffen haben , wie Becker behauptet . Infolge
deffen verurtheilt der Genchtshof Becker zu 20 Mark oder 4

Tagen Haft und spricht auch dem beleidigten Gefreiten die
Publikations - Bcfugniß zu.

Arbetterbemgung , Vereine uns

VerB »mmlungen .
h. Die grosse öffentliche Schneiderversammlung ,

welche die �ohnkommisfion der �Schneider zum Mittwoch Abend
einberufen batte , war von ca . 500 Theilnehmern besucht. Herr
Pfeiffer hatte die ettreuliche Thatsache mitzutheilen , daß Herr
S . Adam , dessen ungenügende Lohnvcrhältniffe damals be -
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; ftot für die Re¬
erhältnisse aner -

_ seinerseits versprochen .
err A. ficherte in ' Hinficht auf sein Geschäft nicht nur die

aldigste Aufbesserung der Löhne seiner in den sogenannten
besseren Branchen ( d. h. mit „ Bestellungs - " oder „ Kunden -

den Gehilfen ) thun zu wollen ,
Vorfitzenden der Lohnro

indem er Herrn Pfeiffer , als

ommisfion , vorschlug , in sein tdas A. sche )

Geschäft einzutreten , um selbstständig , nach freiem Ermessenund
im Einverständnis ; mit der Lohnkommisfion diejenigen Minimal -

Stücklöhne festzusetzen , bei denen ein Schneiderarbeitnehmer
auskömmlich und menschenwürdig existiren könne : er ( Hm 31. )
erkläre fich sogar bereit , ein volles Jahr hindurch diese Löhne

seinen Konfektionsschneidern zu zahlenund verspreche überdies auf
das Bestimmteste , nach Ablauf dieses Jahres , falls fich bei

diesen Löhnen eine Unterbilanz in der Konfektions - ( Engros -
und Export - ) Branche seines Geschäftes ergeben sollte , die be -

treffende Spezialbranche ( das Konfektions - Cxvort - Geschäft ) für
die Zukunft gänzlich fallen zu lassen , resp . aufzugeben ; andern¬

falls aber dasselbe in derselben Weise fortzusetzen . In der fich
hieran anschließenden lebhaften Diskusston sprechen fich alle

Redner zustimmend über diese Stellungnahme des Herrn A.

aus . Und schon in dieser Diskusston wurde das Verwerfliche
in der Methode der antisemitischen Hetzer betont , wonach für

jede Art kapitalistischer Ausbeutung und Bedeckung der Ar¬

beiter „die Juden " verantwortlich gemacht w t >en, während
dock , wie das tägliche Leben tausendfach lehre , i. eder die Kon -

fession noch die Abstammung der Menschen mit ihrem
persönlichen und sittlichen Charakter und dem daraus

hervorgehenden Verhalten ' etwas zu schaffen hat . Noch ent -

schiedener wurde hierauf der Nachdruck gelegt , als es fich später
um einen Arbeitgeber christlichen Glaubens und nicht „ semi -

tischer Rasse " handelte , um Herrn W. , den Träger einer der

hiesigen ersten Schneider - Firmen , dessen Geschäft erst seit Be -

ginn der antisemitischen und chrisllich - sozialen Agitationen zu

blühen angefangen haben soll , und dem die schlimmsten Dinge ,
wie Bedrückung und rohe Behandlung seiner Arbeiter , poli -

tischer Gefinnungsschacher aus Geschäftsinteresse und Gewinn -

sucht vorgeworfen und in Betreff dessen „ Ueberaang zur Tages -
ordnung " beschlossen wurde . Alle übrigen Gegenstände der

Tagesordnung wurden wegen zu vorgerückter Zell vertagt .
— e. Der Bezirks - Verein der « rbeitenden Ve -

völkerung des Südwestens Berlins hielt am Montag seine
ordentliche Versammlung in den Gratweil ' schen Bierhallen ab .
An Stelle des am Erscheinen verhinderten Herrn Paul
Schulz hielt Herr Oskar Krohm ein Vortrag über „ die
politische Situation der Jetztzeit " . Der zweite Punkt , Vor -
standswahl , fand seine Erledigung durch die Wahl des Herrn
Schiefke zum 2. Vorfitzenden und des Herrn Fahrenwaldt zum
Beifitzer . In Betreff des Sommerfestes wurde bekannt ge -
macht , daß dasselbe am 23 . August in Schellenberg ' s Garten -

lokal , Hasenhaide 9 a, stattfinden soll , und Billets hierzu von
den Herren Schiefke , Schleiermachcrstraße 5, Hof l. II . , und

Hoffmann , Mittenwalderstraße24 , III . , zu entnehmen find . Um
11 Uhr wurde die Versammlung geschlossen .

Aufruf an sämmtliche Bürsten - und Pinselmacher
Deutschlands . Kollegen ! Da mit dem 1. Dezember
dieses Jahres das Reichs - Krankenlassen - Gesetz in Kraft tritt ,
wonach jede Person , welche nicht selbstständig ist , einer Kasse
angehören muß , so haben sich in Nürnberg eine Anzahl
Bürsten - und Pinselmacher zusammengefunden , um eine zen -
tralistrte freie Kranken - und Sterbekasse für Deutschland unter
dem Namen „ Zentral - Kranken - und Stcrbekasse
der Bürsten - und Pinsclmacher Deutschlands
( beiderlei Geschlechts ) " zu gründen . Das unterfertigte prooi -
sorische Komite erlaubt fich daher , an sämmtliche Bürsten - und

Pinselmacher das Ersuchen zu stellen , an allen Orten Deutsch -
lands , wo Kollegen sind , Versammlungen einzuberufen und so
bald als möglich ihren Beitritt zur Kasse mittycilen zu wollen .
Die Ausarbeitung der Statuten wird in kürzester Zeit erfol -

gen , um den Behörden zur Genehmigung vorgelegt zu werden ,
und find alle Anfragen betreffs der Sache an die Adresse
Andreas Sauer , Kleinreutherweg h. d. V. Nr . 84 Nürn¬

berg zu richten . Das provisorische Komitö .
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden gebeten , diesen

Austuf abzudrucken ! _
Der Fachverein der Tischler hielt "am Dienstag , den 5.

d. M. eine Versammlung in dem Lokal Skalitzerstraße 126 ab ,
die den Zweck hatte , dafür zu agitircn , daß in jenem Bezirk
ständige Vereinsversammlungen abgehalten würden . Hm Wald -
apfel referirte über den Zweck und Ziele des Fachvereins der
Tischler . An der sehr animirten Diskussion betheiligten sich be -
sonders die Hrncn Klose , Vogt und Mitsch . Alle Redner
sprachen fich für Zentralisation aus , daß der Fachverein keine
politischen Tendenzen verfolge und daß demselben daher der
Anschluß an den Verband gestattet werden müsse . Zum Be -

vollmächtigten für den S. O. wurde Herr Waldapfel , zum Pro -
tokollführer . Hm Georgi und zum Beitragsammler Herr Fest
in Vorschlag gebracht . Femer wurde beschlossen die nächste
Versammlung am Donnerstag , den 21 . August in demselben
Lokale abzuhalten .

Die Zimmerleute und Schreiner in Bradford , welche

vor sechs Wochen behufs Erzielung eines Durchschnittslohnes von

7- / , d per Stunde strickten , haben die Arbeit zu den ihnen von

den Meistem angebotenen Lohne von 7 d per Stunde wieder

aufgenommen . — Die Bergleute in dem Kohlengmbcndistrikt
von Südwest - Lancashire haben die ihnen angekündigte Lohn -
emiedrigung von 10 pCt . angenommen , wodurch der Strike

nach mehrwöchentlicher Dauer ein Ende gefunden hat .

Die Mitglieder der Zentral - Kranken - und Ve -

gräbnihkasse der Buchbinder und verwandten Geschäfts -

ie ( E. H. ) halten am Sonnabend , den 9. August , Abends

B' l , Uhr , ihre außerordentliche Haupwersammlung Annen -

straße 16 ab. Wegen der wichtigen Tagesordnung , Wahl
der Abgeordneten zur außerordentlichen General - Versammlung
und Anträge betreffs Statuten - Aenderung , ersucht der Vorstand
um zahlreiches Erscheinen aller Mitglieder .

Die Berliner Mitglieder der Hambnrger Central -
Kranken - und Sterbekasse der Tischler und verw . Berufs -

genossen ( E. H. K. ) versammeln fich am Sonntag , den 10. d.

M- , Vormittags 10 Uhr im Königstadt - Kafino . Holzmarkstr . 72 .

Tagesordnung ; 1. Rechnungsbericht vom 2. Quartal . 2. Be¬

richt der Delegirten . 3. Verschiedenes .

Literarisches .
Bon der Donau zur Adria , das heißt von Wien nach

Trieft und Fiume , so lautet der Tftel des mit Nr . 65 —67 be¬

zeichneten Bandes der Europäischen Wandcrbilder ( Verlag von
Orell Füßli u. Co . in Zürich ) , welcher die 700 Kilometerlange
Strecke in 120 Seiten schildert . Stift und Feder wetteifern ,
um dem Leser die Genüsse der Reise recht verführerisch vor

Augen zu malen oder schöne Erinnerungen wachzurufen .
Die Viadukte und Tunnels des Semmering , die Alpen -

bilder aus Steiermark und Krain , die hauptsächlichsten Städte

der Linie , die wunderbaren Felsgrotten und unterirdischen

Gänge des Karstes, das adriatische Küstengebiet mit seinen
Buchstaben und scharfen Vorsprüngen , seiner südlichen Vcge -
tation , kurz die schönsten und wechselndsten Bilder führen die
61 Illustrationen dieses Bandes vor Augen .

Mit der treuen Wiedergabe der Landschaft vereinigt sich
meistens eine künstlerische Aussassung und Darstellung . Wir

heben besonders hervor die Vollbilder : „ Blick gegen Pollerus -
wand und Raralp " , „ Unter den Palmen " und „ Ausblick auf
das Meer bei Abbazzia " , und einige reizende Vignetten , wie

z. B. der „ Adlitzgraben im Mondschein " , die Ruine Klamm

auf hohem Felsen , Rabenstein im schönen Murrthale zc. Mit
der Aufsassung der Ansicht Schneealp find wir nicht ganz ein -

verstanden .
Wie wir hören , wird vor Eröffnung der Arlbergbahn ein

bezügliches Wanderbild mit 26 Illustrationen zum Preise von

Fr . 1. — , M. 1. — oder 60 Kr. erscheinen , welches den
andern Bergbahnnummern der Wanderbilder würdig zur Seite

stehen werde . _

Kriefkaften äer Keäaetion .

H. R. 48 - Das wissen wir selbst nicht , außerdem ist der

Gegenstand viel zu wenig wichtig , um deswegen Recherchen
anzustellen . Sie haben wohl eine Wette gemacht 'k

A. 10 . ad 1. Ja . ad 2. Nein .

A. S . Wenn Sie in Lohn gearbestet haben , so erhält

derjenige , der einen Tag gefehlt , denselben eben weniger . W
Akkord die Stückzahl .

Eifrige Leserin . Der von Schiller gebrauchte Rrn *

„ Kamönen " für die 9 Musen ist eine von den römisch ! »
Dichtern mehrfach verwendete Uebertragung des Namens da

alt - italischen Quellengöttinnen , welche Casmenae oder Camenaf

hießen , auf die griechischen Musen , welche ursprünglich auch ab

Quellengöttinnen gedacht waren .

R. L . . - P. Prinzenstr Es ist richtiger „Burgp
meister " zu schreiben , als „Bürgermeister " . Der Name staiwt »
von dem Meister der Burg ( der Citadelle der Städte ) ,
nicht von dem Meister der Bürger ab . In allen Sprache »
welche dieses Wort aus dem Deutschen entlehnt haben , (p

immer nur ein Zusammenhang mit Burg und nicht mit Bürg »

zu finden .

Ver . d. Berl . Dackd . Ihre Erw . überschreitet bedeutet�
den Raum , der zur Verfügung steht . Wenn Sie fich �

einem gedrängten Auszuge begnügen wollen , ersuchen wir �
fr . Angabe ver Punkte , auf welche Sie Gewicht legen . PN
sönliche Besprechung erwünscht .

G. M. 10 . 1. Die Stadtverordnetenversammlung . 0 #

ren auf 12 Jahre , letztere auf 6 Jahre . Ter Oberprästd ! »
bestätigt die Wahl. 2. Es ist das nur ein Unterschied ?
Namen . Der eine ist deutsch , der andere lateinisch. Den
tortitel führt an und für fich Niemand von ihnen , er muß

denselben erwerben .

Hausknecht . Dagegen kann nur die Polizei einschrcile»
Auf die Empfehlung einzelner Firmen können wir uns nw

einlassen .

F . R. 2. ad i . Ja . ad 2. Nur im Ganzen für 9 #

Herrn Karl K. : Kottbuserstr . Ihre Zuschrift Habens
mit wirklichem Vergnügen gelesen , aber glauben Sie nicht
daß derartige Albernheiten nicht überall pasfiren ? Wenn �
Herren , die es heute noch für gut befinden , fich mit dera
Ungehörigkeiten an unmündige Kinder zu wenden , lieber .
ihre eigene Lage nachdenken würden , so find wir fest überzog
daß sie auf ganz andere Resultate verfallen würden .
wir wüßten , daß die Mehrzahl jener Leute ähnlichen TendeM
huldigt , würden wir uns in Zukunft sehr hüten , für diestldb

noch fernerhin in die Schranken zu treten . In Betreff

zweiten Punktes werden Sie hoffentlich in nächster Zeit
fachkundiger Feder einen recht interessanten Aussatz lesen .

4 . Klasse 170 . König ! . Preuß . Lotterie .
vom 7. August 1884.

Rur die Gewinne r glO Mar ! sind den betreffenden Nummern
in Parenchese beigefügt .
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Theater .
Freitag , den 8. August .

Die « Suigl . Theater find der Ferien wegen geschloffen .

« ' entfckes Theater : Geschlossen .
üie » Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater : Der Bettel -

�aflner�Theater: Hotel Blancmignon .

[ ' iund - Theater : Der Sonnwendhos .

« f�fssalla - Overetten - Theater : Nanon .

x tsev städtisches Theater : 99 . Opern . Vorstellung . M. t

hoher Genehmigung . Zum siebenten Male . „ >) udra .

Große Oper in 3 Alten . Mufik von Flotow .

Frauen und Mädchen können das Mäntelnähen erlernen .

Mti - - % % % % w | &
530

Große öffentl . Versammlung
der Mitglieder der Sattler - � Riemer -

und Täschner - Gehülfen - Kranken - und

Sterbe - Kasse Lerlins .
Sonnabend , den 9. August . Abends 8 ' 4 Uhr im Lokal

des Louisenstädtischen Concerthaus , A l t e I a k o b st r a ß e 37 .

Srnicsordnung : 1. Die bevorstehende Renvantenwahl und die

S ' ellung der Mitglieder zu derselben ; 2. Diskussion ; 3. Ver -

schiedenes '
I . A. I . Schnürle , Sattler .

Kroße öffentliche
Jersammlung der Buchbinder .

Album - , Leder - Mappen - und Eartonagen - Arbeiter
am Freitag , den 3. d. . Abends 8' ! - Uhr in den Gratwcilsche
Bterhallen .

r. . , . , „ . . „ t Tagesordnung :
Wie soll die Lohnbewegung aller Branchen gchandhabtiirth irrntt « friff „ Ctl. c . . . . . .i o- . � <d - n und wann Resrnnt ' Kieds! Uichessem

Erscheinen Aller ist dringlich und Ehrensache .
_ _ Die Lohn - Kommission .

Ard . - Bz. - V. Lausitzer Platz .
Große Zandparthie per ßahn neck Grünau

Verantwortlicher Redactrur N.

u . »

_
Der Vorstand .

Versammlung der Maurer�
�onntOjET , <1< U lO . cl . M. , Vormittags 10 Uhr in der

5371
Norddeutschen Brauerei

CliausseeHtr - SS . ( Tagesorci . wichtig - , )
Cronhetm in Berlin . Druck und Verlag von Max » adtug in

is Dur�rurkerei
von

MAX BABING
Beuthstrasse 2

empfiehlt sich

zur Anfertigung ' sänuntLiche1 ,

Druckarbelten ,
In geschmackvoller Ausfthrung zu soliden Preise0 "

r

i »

Für Diejenigen , welche es angeht - W

Berlin sw . , Beuchstraße 2. Hjerz « eine

Heils
Hmt ,
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ÄrmeuerstehungsanjiMeil in der Schwei ; .
Bekannt ' ist, dag in der Schweiz in Bezug auf die Unter -

stützung der Nothleidenden großer Gcmeinfinn herrscht , der fich
auch überall in hervorragender Weise bethätigt .

Man erblickt bei einer Reise durch die Schweiz fast nir -
Bends die erschreckende Armuth und die verwahrlosten Gestal -
ten, wie bei uns zu Hause ! Bettler und Vagabunden giebt es
icum und die „ fechtenden

"
Handwerksburschen sind meist

Deutsche und Oesterreicher .
Die Schweiz sorgt eben für ihre Armen ! Das „ Recht auf

Arbeit " haben die Schweizer Kantone freilich nock nicht pro -
uamirt , aber in der That besteht dort im weitesten Sinne das
«Recht auf Unterstützung " , während man in Deutschland v » n
Hiesem „ Rechte " durchaus nichts wissen will .

Auch wir find selbstverständlich im Prinzip gegen ein
solches „ Recht " , jedoch ist dasselbe für die Nothleidenden gegen -
wärtig m der „besten der Welten " doch eine schöne Sache , und
so lange , bis die „beste der Welten " erst gründlich gebessert
worden ist , doch nicht so schlechthin von der Hand zu weisen .

Es dürfte fich kaum ein anderes Land finden , wo die
Sorge für die Armen , sowohl von staatlicher als auch von
privater Seite so entwickelt ist , als in der Schweiz . Es giebt
hott förmliche Armenerziehungsanstalten , von de -
»en wir hier einige der berühmtesten nennen wollen ' Die
Llichter - Liederschc Seidenwirkcrei " in Basel , die „ Web - und
Erziebungsanstalt " in Trogen , die „ Seidenspinnerei " zu Wangen ,
hie „Seidenwinderei " zu Tagesschwangen und die „ Schusterei "
zu Brütisellen .

Ucbcr das Wesen und die innere Einnchtung dieser
schweizerischen Armenerziehungsanstalten wollen wir nun an
der . Hand der Wahrnehmungen des Landgerichtsdirektors Dr .
« ö h r i n g zu Hamburg , die er iin 13. Vereinsheft des Nord -
U>estoeutschcn Vereins für Gefängnißwesen niedergelegt hat ,
unseren Lesern einige nähere Mittheilungen machen .

Ter Umstand , daß die genannten Anstalten durch ihre Ar -
beit fich selbst erhalten , erleichtert die Aufnahme verwahrloster
Und erziehungsbedürftiger Kinder ganz wesentlich , während die

K Deutschland zumeist mit landwitthschastlichen Arbeiten be -
Wästigtcn Rettungs - Anstalten erheblicher Kostgelder für die Zög -
unge nicht entbehren können und die Gemeindebehörden nur

I den äußersten Fällen , beispielsweise infolge richterlichen Ur -
Ms , fich entschließen können , Erziehungskosten auf verwahrloste
Ander zu verwenden . Der Verdacht , daß die Erziehung der

Ander in den schweizerischen Anstalten nur ein Vorwand und
hie Ausbeutung der jugendlichen Arbeitskraft der Hauptzweck
ni , erscheint nach den von Dr . Föhring an Ort und Stelle
Bemachten Wahrnehmungen völlig ausgeschlossen .
. , Die Aufnahme der Zöglinge erfolgt erst , wenn diese das -
Mige Lebensalter erreicht haben , in welchem die betreffenden
«antougesetze die Beschäftigung von Kindern in Fabriken
Bestatten , also im Alter von 12 —14 Jahren ! der Aufenthalt
]U der Anstall erstreckt sich auf die Dauer von 2 —4 Jahren ,

�°ch steht es nach Ablauf dieser Zeit den Zöglingen frei , noch
"Nigc Jahre in der Anstalt zu bleiben . Sie find zwar wäh -
lend der Dauer ihres Aufenthalts in der Anstalt der ' Haus -
Mnung und den Befchlfn ihrer Vorgesetzten unterworfen ,
Wnncn aber vor dem Ablaufe der zwischen ihren gesetzlichen
Mtretern und dem Vorstande der Anstalt abgeschlossenen Kon -
Mtzeit jene wieder freiwillig verlassen . Der Anstaltsleiter
�fett Kleidung , Wäsche , Beköstigung , Wohnung , Bett und

Mt für den Schulunterricht ! er bildet die Zöglinge
sinnlichen Geschlechts in den geschäftlichen , die weiblichen
Nebenbei in häuslichen Arheiten vollständig aus , wofür der
Aigung von dem ihm zugeschriebenen Tagelohn einen be -
Nttnmtcn Theil zur Kleider - und Krankenkasse , sowie ein wöchent -
Mes Kostgeld von 5 —6 Frcs zu entrichten hat . Der Rest
�gutgeschriebenen Löhne wird ihm , wenn er die Anstatt
�1 %, zu Händen fernes gesetzlichen Vertreters aushezahlt ,
Murch nicht selten ein Zögling 300 Frcs . , ja noch mehr er -

Dazu kommt noch eine recht gute und reichliche Aus -

3Ui0 dem ostindischen Soldatenleben .
Nachdruck verboten� Von R. c .

fi . i %) r unseren trunkenen Blicken lag der indische Ozean . Er -
Wend wirkte der Anblick und überwältigend auf unser Gemüth ,
% gewaltige unabsehbare Fläche in der majestätischen Ruhe,
nN der dunkelblauen Himmelskuppel darüber , die stch tief rm
Mner spiegelte , und dem Meere jene dunkle Farbe gab , die

s,i ?. Herz so schwermüthig macht , daß man unwillkürlich fich

fiu . . vergißt . Langsam verschwanden hinter uns die zackigen
. Jdirge der Straße von Bab - El - Mandeb , wir hatten den

s�vnen Sohn der arabischen Wüste gesehen , der in seinen

Njmutzigen weißen Gewändern zu uns an Bord gekommen
tauf Um uns seine Früchte , Trauben und Orangen , zu ver -

or, ?' wir hatten im Hafen von Aden das bunte Treiben
inlalischcn Scelebens bewundert , hoch oben auf den Felsen ,

lieben Hafen beherrschen, lagen die stolzen Kasernen der eng -
Garnison , die Rochröcke manövrirten in den Bergen !

M�. dem Brand der glühenden Wüstensonne hatten wir die
o! ' °uschcn Fluch m des rochen Meeres durchdampft ! im Suez -

finn ' l dessen Ufer so trostlos und doch anziehend
Lj, . begleiteten uns die vielbesungenen Karawanen , deren

rinn Sri? und erbärmliches Aussehen uns mit Schrecken

tQft _ Mitleib erfüllte , wir erblicken kleine viereckige Lehm -
Jv . mit einem Loch als Eingang , in denen fich einzelne

Lu� vstämmc niedergelassen hatten , die nur von Sand und

Iev>> H �ben schienen , oa man hier nichts anderes sah . Heu -

hj . Würzten aus den Löchern halberwachsene nackte Krnder ,

una bittenden Geberden so lange im Wüstensande neben

!�j,,bcttrabtcn , bis man eine Kartoffel oder ein Stück Schiffs -

rtünt " ' s Waffer warf , worauf fich alle mit wahrer Wuth

Uns > und fich um den Äefitz balgten In Port - Said hatte

ätkinl�. vrste Hauch des Orients angeweht, riefige Kinder der

in >! ?"iben Rasse stiegen mit ihren hochheladencn Kohlcnlörben
Uns « » Nisten Schipsräume , um in erstaunlich kurzer Zeit

tjs� ? . Bedarf zu decken , während die streng aussehende . egqp -

«> npoli�ei um eine Eigarre bettelte .

von . aa diesen neuen Eindrücken bewegt , schaute mancher

die " Ldas Meer . Eine leichte Brise hatte fich erhoben .

taftlnf. ! I�che war von majestätischer Ruhe in dieser ewig

auf d' /« K�ung . Der Sonnenschein tanzte und wnkelte

die n?!." � Überstürzenden weißen Kämmen der klemen W
Die u, ; , ; ' T " vcinuijcnoen wertzen uainmcn uc « » v . . . . . . �- ogen ,

tonSr ,n fangen Angriffslinien weithin , soweit das Auge reichen
gegen das Schiff zoaen und fich immer und rmmerSchiff zogen und fich

denen iä . . ,g�Utfelte Schaar aus aller Herren l ! anoer , von

baffe d� Schicksal oder der Leichtfinn gctncben

« dMKWzNMi

rüstung an Kleidern und Wäsche . Die Arbeitszeit be -
trägttäglich elf Stunden , von denen ein Theil auf
die Fabrikarbeit , der andere auf den Schulunterttcht entfällt .
Die Leitung der Anstalt untersteht nicht einem Fabrikanten ,
sondern ausschließlich pädagogisch gebildeten Lehrem von
Beruf und befähigten Hausmüttern . Die Mahlzeiten werden
von dem Anstaltsvorstande und seinen Famllienangehöttgen ,
den Lehrern und Aufsehern gemeinschaftlich mit den Zöglingen
eingenommen , wobei für alle dieselben Speisen bereitet werden .
Der leiblichen Pflege wird außerdem durch Turnunterricht ,
durch Spiele im Freien und in einigen Anstalten auch durch
Gartenarbeiten Rechnung getragen .

Wie sehr diese schweizerischen Arbeits - und Erziehungs -
anstalten für die arme , nothleidende Bevölkerung mrt Erfolg
wirken , geht unter Anderem aus dem Benchte des Armener -
zichungs - Vereins im Kanton Basel - Land vom Jahre 1882 her¬
vor , in welchem es bezüglich der Richter - Lieder ' schen Seiden -
Wirkerei heißt ! „ Der Segen , den diese Anstalt seit dreißig
Jahren wohl über sechshundett Töchter unseres Landes gebracht
hat , läßt uns der Richter ' schen Initiative höchst dankbar ge -
denken .

Dr . Föhring glaubt , daß der Wunsch , ähnliche Armener -
ziehungs - Anstalten auch in den stark bevölkerten , armen Fabttk -
gegenden Dentschlands einzuführen , um so weniger ein völlig
vergeblicher sein dürfte , weil die schweizensche Einrichtung auch
in Frankreich und England schon vielfach mit Erfolg nachge -
ahmt worden ist . -

- -

Daß nun derartige Erziehungsanstalten viel besser wirken ,
wie die Arbeitshäuser in Deutschland , in welchen
die verwahrloste Jugend meist zu Vagabunden „erzo -
gen " wird , wer möchte das leugnen ? Daß aber
solche Institute auch nur in einem Lande , wie die
Schweiz unter den übrigen Landescinnchtungen fröhlich ge -
deihen können , ist ebenso wahr . In Deutschland redet bei
solchen Anstalten immer die Polizeibehörde und eine vermuckerte
Geistlichkeit das erste Wort . Deshalb werden dann die Jungen
zu Heuchlern und zu Duckern erzogen , die der Gesellschaft und
fich selbst später nur Schaden bringen .

Dann aber würde bei unseren entwickesten Jndustriever -
Hältnissen und bei unserer starken Bevölkerung die Arbeit in
jenen Anstalten bei so langer Arbeitszeit — 11 Stunden ! —

ähnlich wirken , wie die Arbeit in den Gefängnissen und
Militäranstalten ! fie würde der freien Arbeit eine
äußerst gefährliche Konkurrenz machen und
Arbeitslose und Vagabunden schaffen helfen ganz gegen ihren
Willen .

Wir sind deshalb doch nicht der Meinung des Dr . Föh -
ring , daß es so sehr wünschenswerth sei , derattige Armener -

ziehungsanstalten auch in Deutschland einzuführen . Wenn die

Behandlung und Erziehung der Zöglinge fich ebenso in Deutsch -
land gestalten würde , wie in der Schweiz , was wir mit gutem
Recht bezweifeln , dann hätten allerdings die einzelnen Zöglinge
einen großen persönlichen Vortheil ! aber an den allgemeinen
Zuständen würde , wie wir oben angedeutet haben , nichts ge -
ändett , ja sie könnten wohl durch die Konkurrenz dieser An -
stalten verschlechtett werden .

Es wird nämlich durch Ernchtung von Arbeitshäusern —

und dies find diese Anstalten in gewissem Sinne ja auch und
würden es sicherlich in Deutschland werden — keine neue
Arbeitsgelegenheit geschaffen , sondern sie wird ledig -
lich von anderen Stellen dahin übertragen ,
d. h. sogenannten „freien " Arbeitern wird die Arbeit genom -
men , diese werden brotlos gemacht und ihre Arbeit wird den
Zwangsarbeitern in den Anstalten gegeben .

Da sind uns aber doch die Kolonisationsarbeiten
der Arbeiterkolonieen zu Wilhelmsdorf , Seyda , Rick -

lingcn u. s. w. viel lieber , fie machen keine Konkurrenz den

„ freie n " Arbeitern , dort wird neue Kulturarbeit geschaffen .
Leider aber befinden sich auch diese Anstalten in den Händen
von otthodoxen Priestern , welche bei den Kolonisten ungemein
Schaden anrichten können bei der Erziehung . Dann auch

Fieber und der schwarzen Pest , war das nächste Ziel unserer
Wünsche . Wer von uns sollte einen Treffer , wer eine Niete
in dieser wilden Lottene ziehen ? Das war der Gedanke unter

dessen Einfluß fast Alle mehr oder weniger standen , der uns
Alle mehr oder weniger bewegte . Nur Einen von uns schien
das nicht zu kümmern , er hatte leinen Sinn für die kleinen
Leiden und Freuden , die täglich an uns herantraten . Apathisch
schweifte sein blaues Auge über die weite Fläche , unbewußt
war sein Kinn fast auf die Brust herabgesunken , auf dem
knabenhaften Antlitz lag der Ausdruck eines wilden Schmerzes ,

gepaatt mit düsterer verzehrender Schwcrmuth . So konnte er

stundenlang stehen , der Außenwelt entrückt und Alles um stch her

vergessend . Man wußte nicht viel von ihm : er war ein Belgier und

hatte fich bei seinem Eintritt in die Armee als Student der

Rechte legitimitt . Für gewöhnlich verkehtte er mit Niemand , sprach

selten , nur zeigte er bisweilen einen schrecklich auflodernden

Zom , der fich bis zum Paroxismus steigern konnte . Dies war
namentlich der Fall , wenn Dienste von ihm verlangt wurden ,
die jeder von uns leisten mußte , und die nur ihm entehrend
vorkamen . Jede freundschaflliche Annäherung wies er zurück ,
mochte fie ihm angeboten werden , von wem es war , gegen
Jedermann verhielt er fich gleich ablehnend . So antwottete

er in Harderwyk , wo wir angeworben wurden , einem hollän -
dischcn Hauptmann , dem er wegen seiner vortheilhaften Er -

scheinung aufgefallen war , und der ihn ftagte ob er nicht zu
avanciren wünsche , es würden fich Mittel und Wege finden

lassen , ihn wenigstens zum Unteroffizier zu machen , kurz und

rauh : „ Mcrci , mon capitaine , j ' aspire pour la mort — Danke ,
Herr Hauptmann , ich suche den Tod . " So lebte er still und

verschlossen für fich . ein tiefes inneres Herzweh mit stch herum -

schleppend . Von verschiedenen Seiten hatte man bereits An -

näherungsvettuche an ihn gemacht , mit rauher offener Sol -
datenfteundlichkeit hatte man ihn öfters in den Kreis der

allgemeinen Lustigkeit zu ziehen gesucht , jedesmal verhielt er

fich abweisend . für Erleichterungen , die ihm . wie das oft

geschieht , von seinen ungebildeteren Landsleuten gewähtt
wurden , hatte er nie auch nur das kürzeste Wort des Dankes ,
so daß schließlich das allgemeine Interesse für den jungen
Menschen , dessen Schweigsamkeit man als ganz unberechtigten
Stolz hinstellte , vollständig erkaltete . Nur mir hatte er einige
Male ein Zeichen von Sympathie gezeigt , er hatte wenigstens
auf die Motte gelauscht , die ich zu ihm gesprochen hatte , und

das hatte ich nur immer bei iraungen Gelegenheiten thun
können , nämlich wenn er eine jener hatten Schissssttafen abge -
büßt hatte , die er fich wegen eines ihm eigenthümlichen Ver -

gehens , das der thätlichen Wideftetzung gegen seine Vorgesetzten ,

zugezogen hatte . Dann sprach em so ängstliches wildes Weh

aus seinen blauen Augen , mit unsäglicher Verzweiflung schaute

er hinaus auf das unendliche Meer , als sollte das Herz « hm

brechen und er vergehen vor namenlosem innerem Schmerz .

Dann schien es , als wollte die Eiskruste fich loslösen von dem

starren Herzen , als wollte er in Thränen ausbrechen , und wer -

find diese Arbeiterkolonieen viel zu winzig , fie können nicht
genug Kolonisten aufnehmen , als daß fie besondere Hilfe schaffen
lönnten .

Dabei müßte der Staat eintreten , und wahrlich zur
heilsamen Erziehung „ verwahrloster Knaben und Mädchen "
vom vierzehnten Lebensjahre an gäbe es gerade in solchen
Kolonieen bei der Arbeit in Flur und Wald Gelegenheit
übergenug .

Im Uebngen sei zum Schlüsse bemerkt , daß alle emsten
Förderer des witthschaftlichcn Aufschwunges „ der Armen und
Enterbten " dem Herrn Dr . Föhring für seine fleißige und in -
formirende Arbeit nur Dank sagen können .

K o k « 1 e s .
g. Zur Ausführung des Unfallversicherungs - Gesenes

haben die Minister des Innern , des Handels und Gewerbes
und der Finanzen mittelst gemeinschaftlichen Erlasses unterm
30. v. Mts . bestimmt , daß die den höheren Verwaltungsbe -
Hörden in dem Unfallverficherungsaesetz zugewiesenen Verrich -
tungen von den R e g i e r u n g s - P r ä s i d e n t e n , für de »
Stadtkreis Berlin von dem Polizei - Präsidenten wlchr -
genommen werden .

Ein Blick in das städtische Vollstreckungsamt , seitdem
die zwangsweise Beitreibung von Steuerresten der Abtheilung
Iii . de : Steuerdeputation obliegt , im Wesentlichen nur noch
eine administrative Bedeutung hat , gewährt einen nicht unin -
teressantcn Beitrag zur Charakteristik unserer sozialen Zustände .
Das Vollstreckungsamt hatte im Geschäftsjahre 1882 —83
41,554 Aufträge , von denen beinahe die Hälfte — 20,317 —

auf Beiträge zum Gcstndebelohnungsfonds entfällt : es folgen
6150 Reqmfitionen , 5421 Auflagereste , 5003 Schulversäumniß -
strafen , 1246ZLohnfordcrungen , 928 Schulgeldreste für Höhere
Schulen , 749 Kanalisationsabgaben , 496 Feuerkasscnbeiträge , 416
Stadtausschuß - Angelegenheiten , 239 Schiedsmannsstrafen je.
Jm Vergleich zu den Vorjahren haben fich die Zwangseinzie -
hungsverfahren nur bei den Schulversäumniß - und Schieds -
mannsstrafcn vermehtt , elftere haben leider auch eine relative
Zunahme erfahren , indem die Zahl der Gemeindeschüler fich
in derselben Zeit uin 9,98 pCt . , die Zahl der gedachten Ver -
fahren um 36,7 pCt . vergrößerte . Die Zahl der Schulversäum -
nißsttafen ist selbst aber nicht gestiegen , sondern gefallen . Die
Vermehrung der Schiedsmannsstrafen mag auf erfolgreicherer
Thätigkeit der Schiedsmänner beruhen.

— g Die städtische Zentral Markthalle in der Neuen
Friedrichstraße kommt ihrer Vollendung im Rohbau immer
näher und wird auch in diesem baulichen Zustande den Berech -
nungen der Bauleiter gemäß im Herbst fettiggestellt sein . Die
Zentral - Markthalle erhält drei zusammenhängende Hallen , welche
gänzlich von Eisen konstruitt find ; gegenwättig ist man mit
der Aufführung der beiden dieser Hallen beschäftigt . Gleichen
Schritt mit diesen Arbeiten nehmen die Maurerarbeiten und
zwar die Aufführung der Umfaffungswände und der für die
Anschlußbahn bestimmten Bogen , deren sechs längs des
Markthallenbaues errichtet werden .

Zeit ist Geld . In Bezug auf einen Uebelstand , der auch
hier in Berlin schwer empfunden wird und lebhaste Klagen
hervorgerufen hat , nämlich die Praxis der Amtsgerichte , sämmt -
liehe für den Tag in Ausficht genommene Termine aui Vor -
mittags 10 Uhr anzuberaumen , wenn auch mit Sicherheit be -
uttheilt werden kann , daß einzelne der in Frage stehenden
Verhandlungen nicht vor 11 resp . 12 Uhr beginnen können ,
ist gegenwättig seitens der Osnabrücker Handelskammer eine
Petition an den Justizminister eingereicht , in welcher um Ab-
stellung dieser Praxis gebeten und darauf hingewiesen wird .
welche bedeutende Schädigung die in nutzlosem Warten ver -
lorene Zeit für den als Zeugen geladenen Geschäftsmann her¬
beiführen kann , für welche die Zeugengebühren durchaus kein
Ersatz seien . Die Handelskammer kann nicht annehmen , daß
für die ftagliche Gewohnheit der Behörden Rücksichten höherer
Att maßgebend find , wenn fie auch nicht verkennen will , daß

nend an treuer Freundesbrust Vergessenheit seines JammerS
suchen . Doch dauette diese Gefühlsregung immer nur einen
Augenblick, erschreckt und erzürnt über fich selbst , fuhr er zu -
sammen und betrachtete mißtrauisch und mit Argwohn Jeden ,
der theilnahmsvoll fich ihm nahte . - - —

Die größte Hitze des Tages hatte nachgelassen , es nahte
die einzige Stunde , in der man die Soldaten , die als Paffa -
giere behandelt wurden , beschäftigte . Wir mußten die Kartoffeln,
die man am folgenden Tage zu unserem Mittagessen brauchte,
schälen und waschen . In allen . Händen blitzten im Nu Taschen
messcr , Jeder war ftoh , daß die Monotonie etwas unterbrochen
wurde , mehr oder weniger kunstgerecht geschält , flogen die Kar -
toffeln in die aufgestellten Zooer , und lautes Gelächter und
muntere Scherzwotte ettönten in allen Sprachen , wenn Jemand
von dem aufspritzenden Seewasser benetzt wurde . Nur einer rührte
stch nicht , er stand wie angewurzelt auf seinem Platze , und in
finsteren Träumen schien er jede einzelne Woge zu verfolgen .
Außer dem Sergeanten , der die Arbeit deauffichtigte , hatte wohl
Niemand auf ihn geachtet. Dieser war eine jener Naturen , wie
fie nur die nicderländisch - ostindische Armee hervorbringt , oder
wie man fie höchstens noch unter den Trappern an der Hud -
sonsbay vorfinden mag . Merkwürdiger Weise wählt man
gerade derattige Leute aus , ' um die jungen Truppen nach
Indien überzuführen . In zwanzigjährigem Kampfe mit den
wildesten und unkultivirtesten Stämmen der Welt ergraut ,
nehmen fie vollständig die Natur derselben an und haben mit
Europäern schließlich nur noch die Hautfarbe gemein . Äugen-
scheinlich find derattige Menschen vollkommen unfähig , Leuie,
die vielleicht unter dem Einfluße eines tragischen Schicksals
stehen, die dasselbe vielleicht schon zu Gemüthskranken gemacht
hat , zu behandeln , oder auch nur zu verstehen .

„ Vorwärts , Träumer , aufgewacht und an die Arbeit ,
Schlingel , oder man wird ihm Beine machen, " mit diesen Motten
nß der Sergeant den jungen Mann aus seinen Gedanken , indem
er ihn unsanft bei der Schulter packte . - „Zurück , rühr' mich
nicht an " , preßte dieser mühsam zwischen den Zähnen hervor ,
indem er den Störenfned m,t unwilligen erstaunten Blicken
von oben bis unten maß , „zurück , oder Du bist verloren " Dem
graubärtiaen Unteroffizier war so etwas in seiner Praxis jeden -
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eine Wirksame Rcmcdur nicht selten eine sorgfältige Heber -

legung erfordern wird . Sie glaubt aber andererseits , daß das

wrrthschaftliche Jntereffe in unserer Zeit , wo der Werth der

Minute ein ungleich größerer ist , als solches vor Dezennien

der Fall wur , wohl einer ernsten Berückfichtigung werth fern

1
N. Wasserleiche . An der Oberbaumbriicke wurde gestern

Nachmittag von den Wellen der Spree die Leiche eines unbe -

kannten ca . 40jährigcn Mannes angeschwemmt und an das

Land geschafft . Behufs event . Rekognoszirung durch Angehörige

ist die Leiche sofort nach der Morgue geschafft worden .

x. Selbstmord durch Erschießen . Auf eine entsetzliche

Art und Weise , nämlich durch einen Schuß mit Waffer in den

Mund , machte am gestrigen Tage ein in der Krautsstr . 51

wohnender Webermeister Heinrich Christian Schmutzler fernem

Leben ein gewaltsames Ende . Sch . hatte sich zur Ausführung
seines selbstmörderischen Vorhabens ein Terzerol beschafft , das -

selbe statt mit einer Kugel , mit Wasser geladen und dann ,

nachdem er den Lauf in den Mund gesteckt, abgefeuert . Seine

auf den Knall herbeieilende Ehefrau , sowie Hausbewohner

fanden ihn bis zur Unkenntlichkeit entstellt mit total zerschmetter -
tem Schädel auf der Erde liegen . Ein Lebenszeichen war nicht

mehr an ihm wahrzunehmen . Auf Veranlassung des sofort be -

nachrichtigten Reviervorstandes wurde die Leiche in das Ob -

duktionsbaus geschafft . Das Motiv zur That soll angeblich
nach Ansicht der Sch . ein unheilbares Magenleiden sein .

N. Durchgehende Pferde eines Flaschenbierwagens
führten gestern Nachmittag einen bedauerlichen Unglücksfall
herbei . In demselben Augenblick , als der 25 - jährige Schorn -

steinfegergeselle A. Thmion aus Nieder - Schönhausen den

Straßendamm überschreiten wollte , kamen zwei anscheinend

scheu gewordene , vor einem Flaschenbierwaaen gespannte Pferde
in so schnellem Laufe angerast , daß es dem Th. unmöglich

war , auszuweichen . Er wurde von den Pferden zu Boden

gestoßen und von dem nachrollendcn Wagen so unglücklich

überfahren , daß er anscheinend schwere Verletzungen an beiden

Mßen davontrug und sofort in ein Krankenhaus geschafft
werden mußte . _ �

K Durch Oestnung der Pulsadern am linken Arm

versuchte am gestrigen Tage ein in der Ackerstr . 1K wohnender

Koch Moritz E. seinem Leben ein gewaltsames Ende zu machen .

hinzukommende Hausbewohner fanden den erst 26 - jährigen
Mann Halbohnmächtig von seinem Blutverlust , aber noch
lebend in seinem Zimmer liegen und schafften ihn , nachdem

ihm ein Nothverband angelegt war , nach der Charit� . Sein

Zustand soll ein sehr bedenklicher sein . Von der Veranlassung
zu dem Selbstmorde war nichts zu erfahren .

Arbeiterbewegung , Vereine uuü

VerBummlnugeu .
Bei der . in der letzten Zeit besonders stark hervor -

tretenden Neigung der Arbeiter , einer zentralifirten Kasse
den Vorzug bei einer Krankenverfichcrung zu geben, können

wir nicht umhin , die Tabakarbeiter hierorts auf Vre, seit Kurzem
ins Leben gerufene Central - Kranken - und Sterbckasse der

Tabakarbeitcr Deutschlands sE . h. ) Sitz in Hamburg , hinzu -
weisen. Trotz des kurzen Bestehens hat dieselbe schon jetzt über

ein Vermögen von über 100000 M. zu verfügen , während ca .
100 Filialen in fast allen Theilcn Deutschlands die rege Theil -
nähme erkennen zu lassen , welche dieser Ccntralkasse von den

Tabakarbeitern entgegen gebracht wird . Aus den , uns vor -

liegenden Statut ersehen wir , daß dasselbe den Mitgliedern
ein tägliches Verpflegungsgeld bei entsprechenden wöchentlichen
Beitrag , und zwar in der l. Klasse : 3,50 M. — Beitrag 55 Pf . ;
II . Klasse 2,40 - _ 40 Pf . jJll . Klasse 2 M - 30 Pf. IV. Klasse
1,33 M. — 20 Pf . gewährt . In der letzteren Klaffe können

nur jugendliche Ärberter oder Arbeiterinnen , sowie Lehrlinge ,
ausgenommen werden , welche nach vollendeter Lehrzeit oder

nach zurückgelegtem 16. Lebensjahre stillschweigend in die Rechte
und Pflichten eines Mitgliedes der III . Klasse übertreten . Das

Eintrittsgeld beträgt 1 M. , an Sterbegeld wird in der l. Klasse
120 M. , der Ii . Klasse 100 M. , J) er m. Klasse 90 M. und der
IV . Klasse 65 M. gezahlt . Zn den Fällen , wo zwar eine Krank -

heit , aber leine Erwerbsunfähigkeit attestirt ist , tritt keine Geld -
Unterstützung ein , sondern es wird den Betreffenden , jedoch
nicht über 13 Wochen , freie ärztliche Behandlung und die ver -
ordneten Heilmittel , ( auch Brillen , Bandagen u. s. w. ) gewährt .
Wenn wir zu dem Gesagten noch hinzufügen , daß der Beitritt
m dieser Central - Krankenkasse jetzt ohne Unterschied des Alters

geschehen kann , so glauben wir wohl , mit Recht die Interessenten
auf dieselbe aufmerksam machen zu können . Wie wir hören ,
wird in einer demnächst stattfindenden allgemeinen Versamm -
lung der Arbetter in der Tabaksbranche über das Statut der

gehoben , noch einen Blick nach Gottes Sonne , und dann hinab
m den untersten Schiffsraum .

- - - - -

. . Zehn Tage strengen Arrest im untersten Raum, " so lautete
' am folgenden Morgen der verhältnißmäßig leichte Urtheilsspruch

unseres Detachements - Kommandantcn , zehn Tage und zehn
i Nächte in der dumpfen stickigen Luft in einem Verschlage , der

nicht hoch genug war , daß man auftecht darin stehen konnte , in

, Gesellschaft ekelhafter Schiffsratten , in die schmerzhasten Ketten
' gezwängt , daß man seiner Glieder nicht mächtig ist , raben -

schwarze Finsterniß ringsherum , und nichts hören als das unHeim -
'

liche Gurgeln des Waners , das auf die Schissswände drückt , und

die schweren regelmäßigen Stöße der Maschine , deren Mono -

tonie in solcher Lage wahnsinnig machen kann . Welch ' grauen -
erregender Gedanke , wenn ein Sturm das Schiff in den Unter -

gang triebe , man würde seiner sicher in der wilden Aufregung
vergessen , jeder Andere hatte dann noch die Wollust , mit dem

Elemente bis zur Bewußtlosigkeit um das Leben ringen zu
können , jeder Ändere hätte immer noch einen Schimmer von

Hoffnung — nur er allein wäre zur Unthätigleit verdammt , sein

Angstruf würde ungehört verhallen , er könnte in wildem Wahn -
sinn an seinen Ketten zerren , „ unnütz " würde es ihm aus allen

Ecken seines Kerkers zurufen , „ unnütz " würde er selbst verzwei¬

felt schreien , bis die schwarze Woge mit gewaltigem Krachen das

Schiff erfüllte , und es hinabriße m den schäumenden Abgrund .
Und hätte sich dann die Bemannung gerettet , dann würde es

vielleicht dem Einen oder Andern später einfallen — wir haben

ja den Arrestanten vergessen — man würde sich trösten , „er

hat ausgelitten " . Ja , ausgelitten hat er , aber wie kam er um ' s

Leben . Weshalb , so fragte sich Mancher von uns , setzte sich

dieser junge gebildete Mann solchen grausigen Eventualitäten

eflissentlich aus , weshalb fügte er sich nicht wie alle Andern

ier bestehenden Ordnung , weshalb forderte er in verwegener
Vermeffenheit eine Gewalt heraus , gegen welche ein Wider¬

stand unmöglich war ?

r
Die zehn Tage waren vergangen , er durfte wieder das

Tageslicht schauen . Die Strafe schien leinen Eindruck auf ihn

gemacht zu haben , er betrug sich trotzig und verschlossen wie

immer , nur war sein anmuthiges Gesicht um einen Ton blasser
'

geworden und tiefer und ansier die drohende Falte zwischen
! ven blauen Augen . Man mied ihn mehr als je, die Soldaten

mit einer Art von stummer Scheu , die Vorgesetzten , um ihn

K
'

I

Centralkasse eingehend rescrirt werden . Im Ucbrigcn verweisen
wir auf das Inserat in der gesttigen Nummer .

Zn Chemnitz hat ein Krankenkassen - Kongreß
getagt , uuf welchem circa 100000 Mitglieder vertreten

waren . Der daselbst endgillig beschlossene und in ' s Le -
ben getretene Landesverband ver Kranken - und Begräb -
nißkaffen Sachsens , welcher ein festeres Zusammenhalten der

einzelnen Vereine , die Wahrung der Krankenkassen Jnter -

essen , die Freizügigkeit der Vereinsmitglieder und vieles
Andere auf seine Fahne geschrieben hat , hat auch ein Fachorgan
„ Korrespondent des Kranken - und Begräbniß - Unterstützungs -
Verbandes für das Königreich Sachsen, " welches monatlich

zweimal in Leipzig erscheint , in ' s Leben gerufen . Dasselbe hat
die Aufgabe , das Neueste auf dem Krankenkassengebiete zu bc -

sprechen , alle hierüber erlassenen Gesetze und Verordnungen
allgemein verständlich klar darzulegen , Erfahrungen im Kran -

kenlassenwescn, insbesondere statistische Erhebungen mitzutbei -
lcn und für die Weitervcrbreitung des sächsischen Verbandes

buf das ganze deutsche Reich zu wirken .

Fürth , 5. August . Versammlung . Rcichstagsabgc -
ordnetcr C. Grillenberger hielt gestern Abend in dem über -

füllten Saale des Gasthauses zum „ grünen Baum " einen zwei -
stündigen Vortrag über das demnächst in Kraft tretende

Krankenverstcherungs - sowie das Unfallverficherungsgesetz . Red -
ner beleuchtete durch seine objektive Darlegung sowohl die

Licht - als Schattenseiten der beiden Gesetze und gelangte
schließlich zu dem Resum - - , daß ein besonderer Vortheil , ernc
Verbesserung der Lage der Arbeiterklasse durch dieselben nicht
erwachse , wie er auch die Gründe darlegte , weshalb er und

seine Freunde sich ablehnend im Reichstag gegen die Gesetzes -
vorlagen verhalten habe . Nach Beendigung des vielfach von
Beifall unterbrochenen Vortrags brachte der Einbcrufer der

Versammlung , Herr Drechslcrmstr . Zick , den Dank der Anwe -
senden entgegen und unterbreitete zugleich denselben nachstehende
Resolution , die einstimmig zur Annahme gelangte : „ Die
heutige Versammlung erklärt sich mit dem Verhalten der Ab -

geordneten der Arbeiterpartei , insofern solche gegen das Kranken -
und Unfallverficherungsgesetz stimmten , einverstanden , da die

beiden Gesetze mangelhaft , für den Arbeiter nicht entsprechend
sind und die Arbeitervcrtreter nur die Absicht hatten , Besseres
zu schaffen . " Mit einem dreifachen Hoch auf Grillenberger
schloß die Versammlung .

München , 4. August . Vor Kurzem wurden bekanntlich
anläßlich der Anwesenheit des Rcichstagsabgeordncten Bebel
in einem hiesigen öffentlichen Gastlokalc zwei Sozialdemokraten
wegen dort verübten „groben Unfugs " zu 3 Tagen Haft ver -
urtheilt . Die hiergegen eingelegte Beschwerde hatte den Er -
folg , daß des einen . Haftsirafc in Geldstrafe umgewandelt
wurde , während der andere statt 3 nun 6 Tage erhielt .

München , 4. August . Die gestern in den Centralsälen
tagende Versammlung der Fachvereine Münchens be -
schloß , es solle vorläufig wegen der bedeutenden Kosten von
der Gründung einer Centralherberge abgesehen werden
und die einzelnen Fachvereine sollen Herbergen für sich
gründen , wie dies bereits bei den Buchdruckern ; c. der
Fall ist .

München . ( Beschlagnahme und Haussuchung . ) Gegen
das am gestrigen Sonntag in 30,000 Eremplaren verbreitete
sozialdemokratische Flugblatt , betitelt : „Versprechen und Halten
ist zweierlei ! Ein Wort an die Rcichstagswähler der Münche -
ner Wahlkreise " ist auf Grund der W II , 12 und 15 des
Sozialistengesetzes und des § 130 des R. - St . - G - B. die Be -
schlagnahme verfügt worden . Es hat eine resultatlose Haus -
suchung beim Verlege , und Drucker desselben stattgefunden .

Der Fachverein der Münchener Metallarbeiter hielt
Sonntag Vormittag von 10 Uhr ab im Kleinen Rosengarten
eine sehr gut besuchte Versammlung ab , in welcher als Haupt -
punkt die Reiscuntcrstützung zur Debatte stand . Der Ausschuß
hatte vorgeschlagen , den zure , senden Fachgenossen 1 M. Reise -
Unterstützung zu gewähren ; die Angelegenheit wird aber ver -
tagt , um das Resultat der Versammlung sämmtlicher Fachvcr -
eine , das Herbergswesen betreffend , abzumatten .

Der Allgemeine Kranken » Unterstütziingsverein der
Schuhmacher Münchens veranstaltete Sonntags in dem seit
neuerer Zeit so beliebt geworvenen Holzapfclkreuth als Nach -
feier seines 25jähnaen Stiftungsfestes ein Waldfcst , das sich
sehr zahlreicher Lctheiligung erfreute . Der Gesangverein
„ Sängertreue " und der „Aroeitergesangsvcrein " verherrlichten
das schöne Fest durch Liedervorträge und ein Streichquartett
wurde den Tanzlustigen gerecht , die auf dem neu ernchteten
Tanzplatze sich mit vollem Eifer dem schönen Vergnügen hin-
gaben . Der Herr Restaurateur sorgte in bekannter trefflicher
Weise für Küche und Keller und mit schwerem Herzen trennten
sich die Gäste vom herrlichen Festplatze .

nickt noch mehr ins Unglück zu stürzen . Endlich erreichte
unsere Fahrt ihr Ende , ein blauer Streifen am Horizont ver -
kündete eines Morgens das Land , und dieses Land war die

Insel Java . Lustig und in geschäftlicher Eile wurden die
Vorkehrungen zum Debarquiren getroffen , ein Jeder war be -

gierig , das Land zu sehen , von dem man so viel gehört und

geträumt hatte . Des Nachmittags schaukelte unser Dampfer in'
den grünen Wogen der Rhede von Batavia , rasselnd suchten
vie riesigen Anker den Grund , mit dreimaligem kräftigen

i öurrah nahmen wir Abschied von dem Koloß und eine Stunde

' päter tranken wir uns selbst ein herzliches Willkommen im

fremden Lande uns Glück und Gesundheit zu. Vergessen waren
die Stürme und Gefahren der See , uns Allen winkte der
Marschallsstab , daher der Thatendrang , im feindlichen Feuer
zu zeigen , wer ihn verdiente . Nur wieder der Eine stand ab -
seits von den Kameraden , er berührte den angebotenen Wein
nicht , mit feuchtem Auge suchte er in der weiten See unseren
Dampfer , als wollte er Abschied nehmen von Allem , was ihm
theuer war , Abschied auf ewig . Ein schmetterndes Hornfignal
nef uns zum Aufbruch , bald befanden wir uns in unserem
neuen Bestiinmungsorte , einer Art von Militärkolonie in der
Nähe von Batavia . Zwei Monate später waren wir nach ober -
flächlichcr Ausbildung nach allen vier Winden zerstreut , Nie -
mand wußte mehr etwas von dem Andern , nur hin und wieder
traf man einen „ Transpottkameraden " .

Jahre waren inzwischen vergangen , die Hoffnung Vieler
�ar zu Schanden geworden , die meisten Träume von Ehre
und Gluck hatten sich nicht verwirklicht , so mancher unserer
Kameraden war dem Klima und den herrschenden Krankheiten
zum Opfer gefallen , mancher hatte , von Heimweh und Ver -
zwerflung getncben , sich dem Holländischen Nalionallaster , dem
Schnapstrmkcn ergeben , mancher ruhte mit durchschossener Brust
auf den blutgetränkten Feldern Sumatras , nur einzelnen
wenigen hatte das Gluck gelächelt , sie hatten tbcilweisc das ge -
fundcn , was sie gemcht hatten . Und dieses Glück war Zweifel -
hast , denn wohm der Weiße kam mit seinen Hinterladern und
gezogenen Kanonen , hatte er Blut und Roth und Elend hin -
kerlasien , er bnngt den rohen unkultivirten Naturkindern un -
bekannte Lasier und ,treut den Samen der Zwietracht und
des Hasses unter ihnen aus , nur wenige wilde verwegene
Bergvölker Sumatras wiedcrstehen den Lockungen der
Kultur , und mit unerschütterlicher Bravour setzten sie den
europäischen Kuae n ihre nackten Leiber und haarscharf
geschliffenen Säbel entgegen . So war man herumgezogen
von cmer Jn,el zur Andern täglich mit anderen Leuten ver -
kehrend , von einem Biwak in das andere , ein Leben ohne
eigentliche Freude aber voll der buntesten Abwechselung

Aswmkw
Leute gefühllos gegen sich und ihre Mitmenschen . Nur die
losen Bande der Kameradschaft halten die Leute zusammen , man
wagte oft für seme Kameraden das Leben , aus dem einfachen
Grunde , weil man vielleicht am nächsten Tage denselben
Liebesdienst von ihnen fordette . - - j

Ick war nach langen Irrfahrten auf Atschin endlich in
eine der Friedensgarnisonen nach Süd - Java versetzt , und ae -
höttc zu den Truppen , die , unter dem Schein einer Ehren -
wache , zur faktischen Uedcrwachung des unabhängigen Fürsten
von Djoljokarta dienen .

( Fortsetzung folgt . )

Vermisckw .
Cm Brief aus Marseille . Einem von der „ Schweizer

Grenzpost " veröffentlichten Privatbricfc eines in Marseille leben «
den Baslers über die Cholera entnehmen wir nachstehende
Einzelheiten , welche einen interessanten Einblick in die von der

unheimlichen Ostasiatin heimgesuchte Stadt geben : „ Das Lang¬
weiligste für mich, wie für alle anderen Gewerbetreibenden , ist die
Panik , die sich der meisten Leute hemächtigt hat , Alles flieht
oder ist doch mindestens nicht zu einem regelmäßigen , ersprieß -
lichcn Arbeiten zu bewegen . Schon zweimal war ich genöthigt ,
mein ganzes Perfonal zu erneuern , und bekomme dann natür - . .
lich nur Arbeiter , die fast Nichts verstehen und jedesmal neu
eingedrillt werden müssen , was mir nicht nur vielen Aergcr ,
sonoern auch bedeutende persönliche Anstrengungen verursacht ,
indem ich selbst den ganzen Tag überall dabei sein und zu _
Allem sehen muß . Auch in anderer Beziehung bringt uns

'

diese Epidemie viel Unheil , die Geschäfte stocken und man
kommt nirgends zu seinem Gelde , die Wechsel werden alle zu -
rückgcschickt mit der ebenso einfachen , als für den vavon Be -
troffenen unangenehmen Erklärung , man werde später bc-

zahlen. Die Beitreibungen werden bei Gettcht nicht angc -
nommen , oder doch nicht durchgefühtt , und kein einziges
Gericht würde Dir in einem solchen Falle ein Urtheil aus -

fertigen und vollstrecken lassen . Uebrigens nimmt die Krank -
heit , dank den Vorsichtsmaßregeln und den großen Opfern , die
stch sowohl die Stadt , als deren Bewohner auferlegen , zur Zeit
eher etwas ab ; hoffen wir , daß diese Richtung ä ia Laisse weiter
anhalte . Eine Cholcrameldung ! In jedem Ouartier besteht ein

besonderes Hilfskomit - - für die Choleralranken . Es genügt ,
demselben eine Anzeige zu machen , und sofort werden zwei mit
den nothwcndigsten Mitteln ausgerüstete Leute geschickt , um dem
von der Krankheit Befallenen die erste Hülfe und mit ihr sehr
oft die Rettung überhaupt zu bringen ; denn hier kommt es

wesentlich darauf an , sofott mit Gegenmitteln bei der Hand
zu sein , in 90 von 100 Fällen kann gleich bei Beginn des An -

falles noch geholfen werden . Ist dieser günstige Zeitpunkt
schon vorbei und nützen ihre Medikamente nichts mehr , so
pflegen die Abgesandten wenigstens den Kranken bis zur An -

kunft des Arztes , dem es dann obliegt, die weiteren Ver -

fügungen zu tresien . Diese Samariter sind nicht etwa bezahlte .

Leute , die ihr gutes Werk gleichgültig um ' s Geld verrichien ,
nein , im Gcgentheil , sie gehören größtcntheils den besser

gestellten Klassen und selbst ganz hervorragenden Kreisen an
und thun Alles freiwillig und aus edlem Ovferfinn . Daß
man diesen bei einer solchen Beschäftigung haben muß , kann

ich Dich versichern ; denn dieselbe ist nicht nur gefährlich ,
sondern höchst unangenehm und schmutzig . Das . Hauvtmittel ,
das angewandt wird ( aber viel zu umständlich ist ) bestehtt
darin , den Körper des Erkrankten mit rauben Tüchern oder

Flanell zu reiben , um so das gefährliche Erlalten desselben
zu verhindern und die Blutzirkulation anzuregen und zu bc-

fördern . Diese Arbeit ist keine leichte und wir haben Fälle , in

denen dieselbe ununterbrochen während 6 und noch mehr
Stunden mußte fottgcsetzt werden ; es ist daher begreiflich , daß

da , wo die erforderlichen Hände fehlen oder zu früh ermüden ,
der Kranke oft aus Mangel an Hilfe zu Grunde geht,
während er in günstigeren Verhältnissen noch hätte können ge-
rettet werden . "

Auf den : „ Freiheitsbaume " - Der Pariser „Voltaire " | |
erzählt nach dem Vorgange der reaktionären Boulevardblätter ,
welche es lieben , edle Damen der Aristrokratie ihr Herz gegen
einander ausschütten zu lassen , in Brienorm folgende Anekdote ,

welche in der Wirklichkeit fußen soll : In einem kleinen Bade -
orte hat sich eine Gesellschaft unzufriedener Rotzalislen zusam -

. dem Ratioiatioiialfestc
'

mcngefundcn , welchen die Vorbereitungen zu
ein Gräucl sind . Am Heftigsten protcstirt der ältliche Herzog
von H. gegen die Triumphbogen , den Freiheitsbaum , die
„ Marseillaise " und was sonst noch die Nationalfeier kenn -
zeichnet . Er versammelt die Getreuen , alten und neueren Adn >
auch sogar einen Fabrikanten , der in monarchistischer Gesinnung
macht , wie zu einer Verschwörung und theilt ihnen seinen Em -
schluß mit , selbst den Freiheitsbaum zu erklettern , um ihn m»
einer weißen Fahne zu schmücken . Die lichtvolle Idee findet be-

geisterten Beifall und Gräfin Louise , die Briefstellettn , opfert
sogar ein prachtvolles Ballkleid , weißer Atlas mit Perlen über -
säet , an dem nun geschnitten , genäht und gestickt wird , bis es

in ein Lilienbanner verwandelt ist . Als Sastcife hat ein Jüng¬
ling das weiße Band angeboten , welches bei der ersten KoM-
munion seinen Rockärmel schmückte . Als das ganze Dorf
Schlummer liegt , holt der Herzog die sinnige Gabe ab , gefolM
von seinem alten Diener , der eine Leiter trägt . Aus der Em-

fernung begleiten die Freunde den kühnen Recken , der auf
zieht , wie zur Eroberung des heiligen Grabes . Er hat glüu-
lich das Plateau des Baumes erklettert , und die Fahne flattert

t « Yltn Vlitnffe » W»« WXrt' -hinaus in die dunkle Nacht . Da plötzlich sehen sich die Vel
Plebejern umringt , die ihnen Befehl er-

einem so eben erschienenen kleinen Schriftchen über die Erivrt -

MWDWi
Vc/kauf nach dem Kapland getrieben . Die „ Weserzta�
auf dm Schnitzer aufmerk , am macht , bemerkt dazu : Glückest *
roesse ift Regen in Äorgfeld ' uÄ KattrVp' el' nicht so selten , ' "J
noch besser ist , daß man von dort nicht das Vieb nach
Kaplandc zu treiben braucht .

mordlttstiaer Tchnltr . In Schweinfurt ist

iF t�ItV �r Metten Gymnasialklasse verhaftet worden , !

Wetthsach�n find ihm nicht geraubt worden .
'sm er erstochen wurde , lag neben ihm�. j

ft - %atrer L "Liefe , den Krapendorfer Pew �

Verantwortlicher Redacteur R. Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von « ax In Berlin LV Leuthstraße 2

schwörer von einigen � . . .

. . . . .

theilcn , sich zu zeistrcucn . Sie gehorchen , wennTuch ' ungern .
haben aber noch Zeit , zu bemerken , daß die Leiter von dem
Baume weggezogen worden ist . Schon in der Morgenröthc
finden sich an seinem Fuße Spötter ein , die den . Herzog wu

Leiter dargereicht ; aber er kann sich über das lächerliche Abem ,
teuer eben so wenig trösten , wie seine Freundinnen .

De , >l Afnkareiseilden Gerhard Rohlfs , der sich "t
n fo ehen orfrhtotiona »« .. . ' *

V

K

O, » Am trink Mit ihm . " „
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